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80,2 Millionen – das ist die neue amtliche Einwohnerzahl für die 
Bundesrepublik Deutschland. 6,2 Millionen oder 7,7 Prozent haben keinen 
deutschen Pass (Baden-Württemberg: 11 Prozent). Auch bei den Einwoh-
nerinnen und Einwohnern mit Migrationshintergrund liegt das „Ländle“ 
im Bundesvergleich vorn: Rund 25 Prozent der 10,5 Millionen Baden-
Württemberger haben einen Migrationshintergrund; das sind Menschen, 
die einen deutschen Pass haben können, die aber nach 1955 ins Land 
gekommen oder deren Vater oder Mutter zugewandert sind. Der Bundes-
durchschnitt liegt hier bei knapp 19 Prozent.

Diese Zahlen schlagen sich auch in deutschen beziehungsweise baden-
württembergischen Hörsälen nieder. Bei einer kürzlich durchgeführten 
(nicht repräsentativen) Umfrage an der Fakultät Wirtschaftsingenieur-
wesen der Hochschule Furtwangen unter 114 zufällig ausgewählten Stu-
dierenden (von insgesamt über 600) gaben 42 (37 Prozent) an, sie hätten 
einen Migrationshintergrund (lesen Sie dazu auch die Seiten 20-21). 
Nicht selten handelt es sich dabei um junge Männer und Frauen der 
„zweiten und dritten Generation“, deren Eltern oder Großeltern also 
bereits nach Deutschland gekommen sind. Rund zwei Drittel sind in 
Deutschland geboren. 

30 der 42 Studierenden mit Migrationshintergrund haben die deutsche 
Staatsbürgerschaft. Nur vier Befragte geben an, dass sie eine doppelte 
Staatsbürgerschaft besitzen. Zwei Drittel der Befragten erklären jedoch, 
dass sie sich eine doppelte Staatsbürgerschaft wünschen würden. 
Erfreulich sind die Ergebnisse zum Thema Ausländerfeindlichkeit an der 
HFU. Denn laut der Umfrage scheint Ausländerfeindlichkeit kaum eine 
Rolle zu spielen. Gespräche mit Studierenden zeigen zudem, dass ein 
Migrationshintergrund bei Kommilitonen eher als Bereicherung gesehen 
wird. Das bestätigen auch Experten, die sagen, dass Interkulturalität zu 
mehr interkultureller Kompetenz beitrage, was allen Studierenden im 
späteren Arbeitsleben und damit letztlich dem Standort Deutschland im 
internationalen Wettbewerb zugute komme. 

Die Idee einer homogenen Nation ist spätestens angesichts dieser Zahlen 
überholt, die Deutschtümelei politischer Bauernfänger ignorant. Vor allem 
gemeinsame Sprache und Werte schaffen Identität, nicht Herkunft oder 
Religion ... und die Erkenntnis, dass Interkulturalität ein großes Potenzial 
ist, von dem wir alle profitieren können. Wie an unserer Hochschule!

Prof. Jörg Jacobi M.A.
E-Mail: jaco@hs-furtwangen.de

Telefon: 07723 / 920-2187
Telefax: 07723 / 920-1869

WING 01P.S. Auf dem Titelbild ist Furtwangen im Jahr 1896 zu sehen.
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Die Fakultät wird 30 
Die Fakultät Product Engineering / Wirtschaftsingenieurwesen feiert dieses Jahr 30-jähriges 
Jubiläum. Die Zeitschrift WING feiert mit und gratuliert zu vielen Jahren voller Erfolge. Um-
geben von Industrie und Natur gleichermaßen, ist vor 30 Jahren eine Fakultät entstanden, die 
schon damals ihrer Zeit voraus war. Im Namen der Studenten der Fakultät WING sagen wir 
danke für 30 Jahre persönliche und berufliche Bildung. 



Usability Labor
Das "Usability Labor" im Gebäude der Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen ist mit Kameras 
und einem Eye-Tracking System ausgerüstet. Im Nachbarraum befinden sich Aufnahmesyste-
me, Bildschirme und Steuerelemente. Bei einem Usability Test wird die Gebrauchstauglichkeit 
von Software oder Hardware mit Benutzern getestet. In der Veranstaltung Usability Enginee-
ring ist unter anderem die Durchführung solcher Tests inhaltlich festgelegt. 



Campus Schwenningen
Neben Furtwangen und Tuttlingen gibt es den Campus Schwenningen der 
Hochschule Furtwangen auf dem Areal der ehemaligen Uhrenfabrik Kienzle. 
Er besteht seit 1988, ist topmodern und bietet den Studierenden hervorragende 
Studien- und Arbeitsbedingungen plus das Freizeit- und Kulturangebot der 
82.000 Einwohnerinnen und Einwohner zählenden Großen Kreisstadt Villingen-Schwenningen.



Bei Wind und Wetter
Der Startschuss für den 9. WING-Halbmarathon fällt am 26. Oktober 2013. 
Die Läufer werden von der Brassband Furtwangen auf ihre jeweiligen Strecken
( 21 oder 10 Kilometer) geschickt. Schon am Vorabend treffen sich alle Läufer und Helfer ab 
19 Uhr in der neuen Cafeteria der Hochschule Furtwangen für die 
Kohlenhydrataufnahme zur Pasta-Party. Wen nun der Ehrgeiz gepackt hat, kann sich noch bis 
zum 25. Oktober 2013 anmelden.
Infos: http://wing-halbmarathon.hs-furtwangen.de





  Die "Arche" zwischen 1910 und 1912.
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Der Schritt über die Türschwelle des Gasthauses Arche 
kann auch mit einem Schritt in die Vergangenheit ver-
glichen werden. In mühevoller, ehrenamtlicher Arbeit 
wurde das alte Gasthaus am Beginn der Katzensteigstraße 
in Furtwangen zu einem Museumsgasthaus ausgebaut.
Wer also ein Stück Geschichte der Stadt Furtwangen 
sucht, der findet hier in den originalen Räumen zahlreiche 
alte Schätze.

Die Arche, wie sie sich heute zeigt, spiegelt mehr als zwei 
Jahrhunderte der Entwicklung einer typischen Ortschaft 
im mittleren Schwarzwald wider. Erbaut wurde das 
ehemalige Leibgedinghaus im 18. Jahrhundert. Die letzte 
Wirtin des zwischen den Jahren 1875 und 1977 genutzten 
Gasthauses vererbte die Arche an die Stadt Furtwangen. 

Sie stellte nur eine Bedingung, das Haus solle so erhalten bleiben, wie es bis dato war.
Gemeinsam mit dem Geschichts- und Heimatverein Furtwangen e.V. wurde das Gasthaus in ehrenamtlicher Arbeit zu 
einem Museumsgasthaus ausgebaut. Nun kann man seit der Eröffnung im Jahre 2007 jeden Sonntag zwischen 14:00 und 
17:00 Uhr oder nach Vereinbarung in die Vergangenheit reisen und die Geschichte von der Entstehung Furtwangens bis 
heute erleben.

Das heutige Furtwangen entstand aus einer Gruppe von Lehenshöfen des Klosters St. Georgen. In der zweiten Hälfte des 
19. Jahrhunderts wurde dieser vorderösterreichische Marktflecken zu einem „Centralort“ des uhrmachenden Schwarz-
waldes erhoben. So ist der Übergang von der hausgewerblichen Uhrmacherei zur industriellen Fertigung nicht zuletzt 
dem Zusammenwirken des Gewerbevereins und der Gewerbe-
schulen aus Furtwangen zu verdanken.
 
Aufgrund dieser Entwicklung zogen viele Industriearbeiter 
hinzu und es entstanden zahlreiche Gasthäuser: Das einstige 
Leib-gedinghaus im Katzensteiger Tal mit Stallungen und 
Gewölbekeller wurde Ende des 19. Jahrhunderts zur "stadt-
feinen" Wirtschaft ausgebaut, Treffpunkt für Landwirte wie 
Arbeiter und Neubürger. Zehn Gästezimmer boten Geschäfts-
reisenden Unterkunft. 

Die Arche Furtwangen
Geschichte zum Anfassen
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Bald schon zog es auch die "Fallenbengel" an, wie die Schüler der Uhrmacherschule und späteren Ingenieurschule ge-
nannt wurden - heute dient die Arche übrigens unter anderem auch der Studentenverbindung "Alemannia" 
als Versammlungsort.
 
Seit der Eröffnung im Jahr 2007 liefert das Museum mit seinem Inventar höchst authentische Eindrücke vom Leben in 
der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts. So konnte bereits eine Schülergruppe einer Abiturklasse für das Fach Geschichte 
einen Film in den Räumen der Arche drehen, der das Furtwangener Leben in der Kriegs-und Nachkriegszeit 
wirkungsvoll darstellt.

Der Geschichts- und Heimatverein Furtwangen, der das verwaiste Gasthaus im Auftrag der Stadt zum Museum um-
gewandelt hat, sieht seine Aufgabe darin, die vergangenen Stadien des Stadtlebens in regelmäßigen Ausstellungen, die 
jeweils ein geschichtliches Thema behandeln, nachzuzeichnen. So widmete man sich zum Beispiel den Lehenshöfen und 
ihrer Arbeitswelt, später wurde die bauliche Entwicklung der Industrie- und Schulstadt veranschaulicht, im Jahr darauf 
das reiche Angebot von altehrwürdigen Wirtshäusern und ihr Verschwinden. Großes Interesse erregte auch die Aus-
stellung zum früheren "Ladenleben" in Furtwangen. 
Die aktuelle Schau spürt dem "Gesundheitswesen einst und jetzt" nach. 

Elke Schön, Museumsleiterin Arche Furtwangen
Fabian Strecker, WING Student
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Wo mer alemannisch schwätzt

Für einen großen Teil der Bevölkerung in Baden ist es auch 
heute noch eine Selbstverständlichkeit, zu der man sich 
bekennt: Mir schwätze alemannisch mitenander. Wenn 
man in dieser Sprache aufgewachsen ist und in der ganzen 
Umgebung so gesprochen wird, liegt ja auch nichts näher, 
als so zu reden, wie einem der Schnabel gewachsen ist. 

Doch ganz schnell wird an dieser Selbstverständlichkeit 
immer wieder gekratzt: Allzu oft passiert es, dass da ein 
„Übergscheitle“ daherkommt, sich lustig macht und das 
Dialektsprechen für ein Anzeichen von Ungebildetheit oder 
für eine 'verderbte' Hoch-
sprache hält.Dabei war der 
Dialekt schon lange vor der 
gemeinsamen Hochsprache 
da und hat eigene Gramma-
tikregeln, sowie ein in sich 
stimmiges Lautsystem. 

Aber Alemannisch, was ist 
das eigentlich und warum 
nennt man den Dialekt so? 
Jeder Dialektsprecher weiß, 
in Lörrach spricht man 
anders als am Bodensee und im Hochschwarzwald will 
man kaum etwas mit der Sprache aus der Ortenau gemein-
sam haben. Das stimmt natürlich in gewissem Maße, 
geringfügige Unterschiede sind ja schon im Vergleich mit 
Nachbarorten auszumachen. 

Dennoch gibt es markante lautliche Phänomene, die es 
erlauben von einer gemeinsamen Sprache, dem Ale-
mannischen, zu sprechen. So ist das Alemannische einer 
früheren Sprachstufe, dem Mittelhochdeutschen, ähnlicher 
als das Hochdeutsche. Denn im ausgehenden Mittelalter 
setzte von Kärnten aus ein Sprachwandel ein, der einen 
Keil mitten in das deutsche Sprachgebiet trieb und die 
Sprache in diesem Gebiet veränderte, auch dort, wo 
später die Wiege des Hochdeutschen stand, nämlich im 
Sächsischen. Wo man vorher Iis, Lüte und Huus sagte, fing 

man an, von Eis, Leute und Haus zu sprechen. Gleichzeitig 
änderte sich Krueg, trüeb und li-eb in Krug, trüb und lieb. 
Im einen Fall wurden nun also lange Vokale (Selbstlaute) 
in Zwielaute geändert, während auf der anderen Seite 
Zwielaute in lange Vokale verwandelt wurden. Das Ale-
mannische dagegen hat den alten Lautstand bewahrt und 
das gilt als sein Erkennungsmerkmal. 

Die Bezeichnung Alemannisch für diesen Dialekt ist 
allerdings noch nicht sehr alt. Sie wurde von der Sprach-
wissenschaft eingeführt in Bezug auf den germanischen 

Volksstamm der Aleman-
nen, der sich zu Völker-
wanderungszeiten aus 
dem Elbe-Saale-Gebiet 
kommend in Süd-Baden 
angesiedelt hatte. Dass 
sich die Bezeichnung mehr 
und mehr durchsetzte,  ist 
in erster Linie Johann Pe-
ter Hebel, dem Pfarrer und 
Dichter aus Hausen im 
Wiesental, zu verdanken. 
Er veröffentlichte im Jahre 

1803 seine 'Alemannischen Gedichte'. 
Auf diese Bezeichnung war er wohl aufmerksam gewor-
den, weil er Gemeinsamkeiten seines Dialektes mit einem 
altdeutschen Volkslied entdeckte, das ihm unter dem 
Namen 'Alemannischer Gesang zum Lobe der heiligen 
Jungfrau' begegnete.

Sicher nicht ganz unbeteiligt daran, dass der Begriff immer 
populärer wurde, ist in jüngerer Zeit die 'Muettersproch-
Gsellschaft', die sich seit fast fünfzig Jahren für den 
heimischen Dialekt engagiert und mit ihrem Aufkleber "Bi 
uns cha me au alemannisch schwätze" viele Menschen 
erreichte. Die Bildung eines solchen Vereins für die 
Erhaltung der Mundart zeigt, dass in dieser Frage 
Handlungsbedarf bestand und heute auch noch besteht. 
Heute ist jedoch durch die zunehmende Mobilität und 
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Alemannisch Deutsch

D' Mudder: Bisch uffem Märigt (ge) iikaufe gsi?

S' Fritzli: Ja, ich hann drei Kilo Härdepfel, ä halb 
Pfund Budder, e Glas Johannisbeer-Mues un ä Päckli 
Schbageddi g'holt.

Mutter: Warst du auf dem Markt einkaufen?

Fritzchen: Ja, ich habe drei Kilogramm Kartoffeln, 250 
Gramm Butter, ein Glas Johannisbeermarmelade und 
eine Packung Spaghetti gekauft.

Bäpp Klebstoff
(Gib mer's) Batschele! Gib schön Händchen!
alege sich anziehen, ankleiden
ahimmle schwärmerisch, verehren
Blos mi am Füdle! Leck mich am Arsch!
Schiiß mer i d'Kappe! Ach lass mich doch in Ruhe!
awängli ein wenig, etwas
bätsche schlagen, hauen
bruddlig Schlechte Laune haben
dreggle im Sand spielen
Fiedle der Hintern
Frittig Freitag
Hampfle sehr kleiner, schmächtiger Mensch
huddle etwas schnell, aber nachlässig tun
jomere jammern
selli dieser, diese, dieses
lose hören, lauschen

durch die Massenmedien, die auch den letzten Winkel im 
Land erreichen, eine wirklich ernstzunehmende Gefahr 
für den Dialekt entstanden. Die örtlichen Besonderhei-
ten schleifen sich mehr und mehr ab und in den Städten 
verliert der Dialekt spürbar an Einfluss.

Friedel Scheer-Nahor, Geschäftsführerin der 
Muettersproch-Gsellschaft
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Kuckucksuhr, mon amour
Oder: Welcher Kuckucksuhrtyp sind Sie?

Ein Besuch im Deutschen Uhrenmuseum während des 
Studiums hat es in sich: Dem Gerücht nach fällt man als 
Student der Hochschule Furtwangen unweigerlich durch 
die Prüfungen. Wer sich dennoch ins Museum wagt, kann 
noch bis zum 3. November die Sonderausstellung 
„Kuckucksuhr, mon 
amour“ sehen. 

Übrigens studieren 
Studenten der Hoch-
schule Furtwangen am 
Ursprungsort der heutigen 
Souvenir-Kuckucksuhr. Sie 
geht nämlich auf einen 
Entwurf des Architekten 
Friedrich Eisenlohr zurück, 
den dieser 1850 anlässlich 
eines Wettbewerbs der 
Uhrmacherschule Furt-
wangen eingereicht hat. 
Aus dieser Uhrmacher-
schule entwickelte sich 
die heutige Hochschule. 

Wer es als Student oder 
Studentin aber sicher-
heitshalber lieber sein 
lässt, das Museum zu 
besuchen, der kann mit 
dem folgenden Test her-
ausfinden, welche Art von 
Kuckucksuhr am besten zu 
ihm oder ihr passt. 

Welcher Kuckucksuhren-
typ sind Sie?
Wenn Sie in eines der vielen Uhrengeschäfte im Schwarz-

16 WING

wald gehen, dann werden Sie sich angesichts der gi-
gantischen Modellvielfalt von Kuckucksuhren bestimmt 
diese Frage stellen. Um mit der großen Auswahl klar zu 
kommen, können Sie diesen Test nutzen. Er liefert Ihnen 
eine kleine Hilfestellung für die Auswahl Ihrer persönli-

chen Kuckucksuhr. Kreuzen 
Sie im Folgenden einfach 
die Antworten an, die Ihnen 
am meisten zusagen. So 
finden Sie am Ende ihren  
Kuckucksuhrentyp heraus.

Inspirationen für Ihren 
Kuckucksuhren-Kauf finden 
Sie in der Sonderausstellung 
„Kuckucksuhr, mon amour“. 
Wer gerne mehr über die 
Kuckucksuhr erfahren 
möchte kann den Katalog 
zur Ausstellung auch online 
unter www.deutsches-uh-
renmuseum.de bestellen. Für 
alle Mutigen: Studenten der 
HFU haben freien Eintritt ins 
Deutsche Uhrenmuseum!

Übrigens: Wer von Kuckucks-
uhren nicht genug bekommt, 
der kann im Deutschen 
Uhrenmuseum sogar selbst 
eine bauen. Regelmäßig 
bietet das Team des Uhren-
museums einen „Kuckulino-
Workshop“  an. 
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Wo machen Sie gerne Urlaub?
a) Im Schwarzwald.
b) Dort, wo der Eurocity mich für möglichst wenig 
Geld hinbringt.
c) City Trips nach New York, London, Mailand oder Paris.
d) Urlaub? Mache ich nicht

Was ist Ihr Lieblingsfilm?
a) Schwarzwaldmädel
b) Alle Streifen von Quentin Tarantino 
c) „Ein andalusischer Hund“ von Luis Buñuel und 
Salvador Dalí
d) Ich habe weder einen 
Fernseher, noch gehe ich
ins Kino

Welchen Klingelton hat 
Ihr Handy?
a) Einen Kuckucksruf
b) Einen Hit aus den 
aktuellen Charts
c) „So what“ von Miles Davis
d) Mein Handy spielt keine 
polyphonen Klingeltöne ab

Was ist Ihre Lieblingsband?
a) Schwarzwald Quintett
b) Lady Gaga
c) Die Berliner Symphoniker
d) Ich höre keine Musik

Was ist Ihr Lieblingsessen?
a) Ein Vesperbrettle mit Kirschwasser
b) Momentan Sushi
c) Coq au vin mit einem Glas guten Rotwein
d) Ich bin auf Diät

Was hängt in Ihrem Kleiderschrank?
a) Eine Schwarzwälder Tracht
b) Im Großen und Ganzen H&M und Zara
c) Kostüm bzw. Anzug von Prada
d) Es gibt nur etwas Neues, wenn das Alte kaputt ist

Auflösung
Überwiegend a
Herzlichen Glückwunsch, Sie sind der Typ für eine
klassische Schwarzwälder Kuckucksuhr. Wenn Sie nicht 
schon längst eine zu Hause haben, findet die Uhr bestimmt 

schnell einen Platz in ihrer gemütlichen 
Wohnung oder WG. 

Überwiegend b
Glückwunsch, zu Ihnen passen am 
besten flippige, schrille Kuckucksuh-
ren. Die Uhr kann Ihnen gar nicht bunt 
genug sein, und ob ein Kuckuck oder 
ein anderes Tier darin wohnt, ist Ihnen 
nicht so wichtig. 

Überwiegend c
Herzlichen Glückwunsch, italienisch 
schlichtes Design passt auch bei den 

Kuckucksuhren hervorragend zu Ihnen. Bei Kuckucks-
häusern in streng geometrischer Form wird die Zeitanzeige 
zur Nebensache. 

Überwiegend d
Glückwunsch! Sie brauchen keine Kuckucksuhr. Sie leben 
ohnehin nach ihrer eigenen Zeit. Kleiner Tipp: Die Ku-
ckucksuhr gibt es auch aus Schokolade, und die hebt ja 
bekanntlich die Stimmung!

Eva Renz, Deutsches Uhrenmuseum
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Christian Willmann studiert im 6. WING Semester Marketing und Vertrieb an der Hochschule in Furtwangen. Dort spielt 
er in seiner Freizeit Fußball beim Landesligisten FC 07 Furtwangen.
Der FC 07 Furtwangen ist ein gemeinnütziger Verein, der viel Wert auf die Jugendarbeit legt. In der Jugendabteilung 
betreuen ehrenamtliche Helfer etwa 170 Kinder und Jugendliche. Ziele der Jugendabteilung sind neben der sportlichen 
Ausbildung und der Durchführung von Wettkämpfen im Fussball die Hilfestellung bei der Persönlichkeitsentwicklung, die 
Förderung sportlicher Betätigung und sozialen Verhaltens sowie Integration.
Auf die Jugend folgt bei den Amateuren die aktive Herrenmannschaft des Vereins, welche sich in zwei Mannschaften 
unterteilt. Die erste Mannschaft mit Christian Willmann spielt in der Landesliga Südbaden. Der Kader umfasst 20 Spieler 
mit einem Durchschnittsalter von 23,5 Jahre. Die zweite Mannschaft spielt in der Kreisliga A Schwarzwald.
Das Training der Ersten Mannschaft findet in der Regel Montag, Mittwoch und Donnerstag Abend statt. Für Christian 
Willmann ein Hobby als Ausgleich zum Studium.

Christian Willmann, WING Student

FC 07 Furtwangen
Ausgleich zum Studium

Zeigen Sie uns, was in Ihnen steckt!
Wir bieten kontinuierlich spannende Themen für Praktika und Abschlussarbeiten sowie interessante 
Stellen für Hochschulabsolventen (m/w) an.

Detaillierte Informationen zu Praktika und Abschlussarbeiten sowie zu allen offenen Stellen finden 
Sie unter www.karlstorz.com

Bitte senden Sie Ihre Bewerbungsunterlagen unter Angabe der jeweiligen Kennziffer an unsere 
Personalabteilung. Haben Sie noch Fragen? Dann steht Ihnen Frau Aline Schmid gerne auch 
telefonisch zur Verfügung.

Perspektive im internationalen Umfeld!

Wir sind ein international führender Hersteller von hochwertigen Spezialprodukten der Medizintechnik. An unserem Hauptsitz in 
Tuttlingen sowie in mehreren Produktionsstätten, Vertriebs- und Servicegesellschaften beschäftigen wir weltweit in 38 Ländern  
mehr als 5.800 Mitarbeiter.

Sehen, was drin steckt mit 
KARL STORZ Endoskope

KARL STORZ GmbH & Co. KG  
Personalabteilung 
Mittelstr. 8 • 78532 Tuttlingen  
Telefon: 07461 708-234  
Bitte bewerben Sie sich  
bevorzugt online.



LIFE

Motivationstiefs sind wäh-
rend eines Studiums nahezu 
unvermeidbar. Kaum eine 
Person schafft es, über ein 
ganzes Semester hinweg 
immer voll motiviert zu sein. 
Die Ursachen für Motivations-
tiefs können dabei vielfältig 
sein. Insbesondere ein 
schlechtes Prüfungsergebnis, 
private Probleme, sowie das 

Gefühl, ausgebrannt zu sein oder das große Ziel aus den 
Augen verloren zu haben, sind oft ursächlich. Der erste 
Schritt aus dem Motivationstief besteht im Erkennen, dass 
man derzeit nicht die volle Leistung erbringt. Hierzu gehört 
auch ein wenig Mut zur Selbstkritik. Nach diesem Schritt 
sollte man unterschiedliche Strategien testen, um den 
Weg aus dem Motivationsloch zu finden. 
Folgende Tipps sollen helfen, um dieses zu überwinden:

Bilde Lerngemeinschaften
Einzelkämpfer haben es schwer – dies gilt auch hinsicht-
lich der Motivationssteuerung. Wer sich einer Lernge-
meinschaft anschließt, erfährt, dass man nicht nur selbst 
Leistungsdruck ausgesetzt ist. Hinzu kommt, dass bei einer 
eingespielten Lerngemeinschaft die einzelnen Mitglieder 
oft die Rollen tauschen: So können alle Mitglieder von 
Motivationshochs einzelner Personen profitieren und sich 
zu besserer Leistung angespornt fühlen.

Wähle den Weg der kleinen Schritte
Ein großer Berg von Fachliteratur, der auf eine Durch-
arbeitung wartet, kann äußerst demotivierend wirken. In 
einer wichtigen Lernphase ist es deshalb sinnvoll, Schritt 
für Schritt zu gehen und nicht zu sehr auf die anscheinend 
überwältigende Gesamtlänge des Weges zu achten.

Formuliere konkrete Ziele
Nichts wirkt motivierender, als die Erkenntnis, dass die 
eigenen Anstrengungen dazu dienen, ein ganz bestimm-
tes Ziel zu erreichen. Große Ziele – wie der anvisierte 
Traumjob – haben zunächst die stärkste Motivationskraft. 
Sie verlieren allerdings nicht selten während langer Lern-
phasen an Ausstrahlungskraft, da sie noch in weiter Ferne 
liegen. Hier ist es wichtig, sich kleinere Ziele zu setzen 
und mit Belohnungen zu arbeiten. Das kann beispielsweise 
ein Kurzurlaub nach einer erfolgreichen Teilprüfung sein, 
um neue Kraft zu schöpfen.

Rufe vergangene Erfolge ins Gedächtnis
Leistungsdruck ist für Studierende in der Regel nichts 
Neues – bereits in Schulzeiten musste man sich damit 
auseinandersetzen. Wenn die Motivation verloren geht, 
kann die Erinnerung an zurückliegende Erfolge unter-
stützend wirken. Das Selbstvertrauen wird gestärkt, wenn 
man sich vor Augen führt, dass man bereits in früheren 
Zeiten Herausforderungen erfolgreich gemeistert hat.

Beseitige Hindernisse und löse private Probleme
Manchmal hindern Kleinigkeiten daran, endlich durchzu-
starten und mit vollem Elan einer neuen Herausforderung 
entgegenzutreten. Diese gilt es zu erkennen und im 
Vorfeld der „heißen Lernphase" aus dem Wege zu räumen. 
Beispiele für kleine Stolpersteine, die vom konzentrierten 
Lernen abhalten können, sind unerledigte Aufgaben im 
Haushalt oder ein Arbeitsumfeld, welches das Lernen 
unnötig erschwert. Auch private, zwischenmenschliche 
Probleme können zu einem Motivationstief führen. Auch 
diese gilt es – wenn möglich – kurzfristig zu lösen. 

Ing. Burkhard Heidenberger, Trainer für 
Zeitmanagement & Arbeitsmethodik

Motivationstief
Expertentipps fürs Studium 	
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Almanci – Deutschländer
Studierende mit Migrationshintergrund

„Almanci“ – sinngemäß Deutschländer – werden Türken oder türkischstämmige Deutsche in der Türkei genannt, weil sie 
aus Deutschland kommen. In Deutschland werden sie oft gefragt, woher sie ursprünglich stammen. Für die Türken sind 
sie nicht richtig türkisch und für die Deutschen nicht richtig deutsch. Doch was sind sie dann? Eine Frage, die sich nicht 
nur Türken, sondern wahrscheinlich die meisten Menschen in Deutschland mit Migrationshintergrund stellen. Deshalb 
führte die Zeitschrift WING an der Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen der Hochschule Furtwangen eine Umfrage durch. 
Befragt wurden 114 Studenten aus unterschiedlichen Semestern zum Thema Migrationshintergrund, Staatsangehörigkeit 
und Ausländerfeindlichkeit.

Migrationshintergrund

Zu den Menschen mit einem Migrationshintergrund (im weiteren Sinn) zählen "alle nach 1949 auf das heutige Gebiet der 
Bundesrepublik Deutschland Zugewanderten, sowie alle in Deutschland geborenen Ausländer und alle in Deutschland 
als Deutsche Geborenen mit zumindest einem zugewanderten oder als Ausländer in Deutschland geborenen 
Elternteil" (Definition laut Statistischem Bundesamt). Legt man diese Definition zugrunde liegt der Anteil der Personen 
mit Migrationshintergrund an der Fakultät WING laut der Umfrage mit 37% deutlich höher als in der Bundesrepublik mit 
knapp 19%. Baden-Württemberg hat mit 25,2% den zweithöchsten Migrantenanteil nach Hamburg. Neben den sechs 
Millionen in Deutschland lebenden Ausländern besitzen noch knapp neun Millionen deutsche Staatsbürger einen 
Migrationshintergrund. Den größten Anteil der Migranten in Deutschland stellen die türkischstämmigen Bürger dar, 
gefolgt von den Italienern und Polen. Auffällig ist, dass die meisten Studenten mit Migrationshintergrund auch in 
Deutschland geboren wurden. Die Befragung zählte Studierende aus 18 verschiedenen Nationen. Dabei stellen die 
türkisch-, russisch-, kroatisch- und bosnischstämmigen Studierenden die Mehrheit. Migrantenkinder, die in Deutschland 
geboren wurden, streben offenbar immer stärker einen Hochschulabschluss an und möchten dem Klischee des 
Gastarbeiters entkommen. Allerdings ist die Abbruchquote bei Studenten mit Migrationshintergrund relativ hoch. Nur 
etwa die Hälfte von ihnen verlassen die Hochschule mit einem Abschlusszeugnis.

Staatsangehörigkeit

2011 wurden in Deutschland 106.900 Ausländer eingebürgert 
und erhielten die deutsche Staatsangehörigkeit. 
Für viele bedeutet dieser Erhalt des deutschen Passes den 
Verlust der elterlichen Staatsangehörigkeit. 
Da die meisten Studenten vorhaben in Deutschland zu leben 
und zu arbeiten, bietet der deutsche Pass viele Vorteile, 
wie zum Beispiel keine Visumprobleme bei Reisen innerhalb 
der EU. 
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Aber der Verlust der elterlichen Staatsangehörigkeit macht sie auch ein Stück „identitätsloser“. Deshalb ist der 
Wunsch nach einer sogenannten doppelten Staatsbürgerschaft unter den Studierenden weit verbreitet.
Immer beliebter ist der deutsche Pass vor allem bei türkischen  .Migranten. Während von der ersten Einwanderer-
Generation nur 20 Prozent einen deutschen Pass besitzen, sind mittlerweile 75 Prozent aller türkischen Migranten 
zwischen 18 bis 25 Jahren Deutsche.  

Ausländerfeindlichkeit

Erfreulich ist, das von den 42 befragten WING Studenten mit Migrationshintergrund 28 angaben, noch nie und 12 nur 
selten mit Ausländerfeindlichkeit in Furtwangen konfrontiert worden zu sein. Allerdings gab es auch zwei Stimmen, die 
meinten, Fremdenfeindlichkeit zu spüren bekommen zu haben. Ausländerfeindlichkeit ist auch in Deutschland leider 
immer noch ein Thema. Erst im April gab das Bundesinnen-
ministerium bekannt, dass die Zahl der fremdenfeindlichen Straf-
taten im Vergleich zum Vorjahr um 16,5 Prozent, die der Gewalt-
taten um 10,8 Prozent zugenommen haben. Spätestens seit den 
NSU-Morden ist klar, dass die Bereitschaft zu rechtsextremen 
Straf- oder Gewalttaten nicht unterschätzt werden darf. 
Während im Osten besonders junge Menschen eine aus-
länderfeindliche Haltung einnehmen, sind es im Westen eher 
die Älteren. Besonders interessant ist, dass diejenigen, die mit 
Ausländern zusammenleben weniger ausländer- oder fremden-
feindlicher sind, als die, die kaum Kontakt zu ihnen haben. Das 
erklärt auch die höhere Ausländerfeindlichkeit im Osten, denn 
nur 36 Prozent der Ostdeutschen haben regelmäßig Kontakt mit Ausländern, während es im Westen 75 Prozent sind. 
Also können Vorurteile und Ängste vor allem durch den persönlichen Kontakt aus dem Weg geräumt werden. Und den 
pflegen die Studierenden untereinander und gleich welcher Abstammung intensiv!

Utku Dereli, WING Student



LIFE

Aus Kamerun nach Furtwangen
Interview mit Armel Fabrisse Ndagueho

An der Hochschule Furtwangen gibt es viele ausländische 
Studierende, die ihr komplettes Studium in Deutsch-
land absolvieren. Einer von ihnen ist Armel Fabrisse 
Ndagueho aus Kamerun. Er ist 26 Jahre alt, kam vor vier 
Jahren nach Deutschland und studiert an der Fakultät 
Wirtschaftsingenieurwesen (WING) im 7. Semeser den 
Studiengang Product Engineering. 

Armel, wie findest Du Furtwangen?
Furtwangen ist zwar eine kleine Stadt, aber schön, ruhig 
und gut geeignet für ein Studium. Die Einwohner und 
Studenten sind sehr nett. Was ich negativ finde, ist allein 
das Wetter und die wenigen Freizeitaktivitäten, da hier 
Discos, Kinos oder Ähnliches fehlen und die Busverbin-
dungen zudem schlecht sind. 

Warum hast Du dich für ein WING Studium 
entschieden?

Schon in Kamerun habe ich mich für ein WING Studium entschieden. Wichtig waren und sind für 
mich technische und betriebswirtschaftliche Fächer zusammen zu studieren. In dieser Hinsicht 
bietet mir der Studiengang Product Engineering alles, was ich mir wünsche. Hinzu kommt: Mit 
einem WING-Abschluss hat man sehr gute Jobchancen auf dem Arbeitsmarkt, sowohl in 
Deutschland als auch in Kamerun.

Was waren deine Gefühle, als Du zum ersten Mal nach Deutschland kamst?
Ich hatte viel über Deutschland gelesen und mit vielen Verwandten und Bekannten, die in 
Deutschland studierten, über Deutschland gesprochen. Anfangs hatte ich etwas Angst gehabt, da 
es sich um eine neue Kultur, eine neue Sprache, andere Mentalitäten und ein Studium in anderer 
Sprache handelte. Gegen diese Ängste und Schwierigkeiten musste ich ankämpfen.

22 WING
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Welche Sprachen sprichst Du?
Ich spreche fließend Französisch, Englisch und Deutsch. In Spanisch habe ich nur Grund-
kenntnisse. Dazu kommen dann noch 5 von 300 kamerunischen Heimatsprachen.

Hast Du an der HFU schnell Kontakte geknüpft?
Ja, bei der Einschreibung im Sekretariat beziehungsweise Prüfungsamt waren alle sehr 
hilfsbereit und nett; auf dem Campus habe ich dann mit Kommilitonen in Gruppen gearbeitet 
und zusammen gelernt. So lernt man schnell Leute kennen. Zu den WING Professoren konnte 
ich auch schnell Kontakte knüpfen. Auch sie waren von Anfang an sehr nett und freundlich, 
für alle Fragen offen und haben mich in meinem Studium immer wieder unterstützt. Sie sind 
für mich wie Väter und gute Vorbilder.

Wie findest Du die Deutschen?
Deutsche möchten alles genau und präzise haben, sie sind leistungsorientiert und sehr gute 
Arbeiter. Sie vertrauen einem nicht schnell, sondern brauchen etwas Zeit. Sie halten anfangs 
Abstand, aber wenn man einen Deutschen besser kennenlernt, dann läuft alles gut.

Welche Eigenschaften verbindest Du mit ihnen?
Zielstrebigkeit, Leistungsfähigkeit, Bereitschaft für Motivation und Teamfähigkeit.

Wie lange wirst Du in Deutschland bleiben?
Ich habe vor, zuerst mein Bachelor Studium abzuschließen, danach möchte ich einen Master 
machen. Nach dem Master habe ich vor, zwei bis drei Jahre in Deutschland zu arbeiten. Dies 
hat zwei Gründe: als eine Art „Dankeschön“ und um Berufserfahrung zu sammeln. 
Danach möchte ich wieder in mein Heimatland zurückkehren. Mein Ziel ist es, mich in 
Kamerun selbstständig zu machen. 

Das Interview führte Muhammed Selcik, WING Student
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6:45 Uhr morgens, und ich wache auf! Ich reibe mir den 
Sand aus den Augen und frage mich warum!? War es die 
Straßenbahn, die mit rasselnden Waggons an meinem 
Zimmer vorbei peitschte? Der nahe gelegene Flughafen, 
der Passagiere aus aller Welt empfängt? Die Partyleute 
aus dem nahe gelegenen Nachtclub, die sich trotz der 
Stille anschreien und 
dennoch einander nicht 
verstehen? Nein, all das war 
es nicht! Es war schlicht-
weg mein Wecker, der mich 
daran erinnert, dass ich in 
einer Stunde eine Vorlesung 
habe. Meine dicke Thermo-
Daunendecke erinnert mich: 
ich bin wieder in meiner WG. 
Weg von zu Hause, von der 
Zivilisation und der städtischen Betonwärme. Weg von 
mütterlicher Fürsorge und väterlicher Hilfe. Ich bin dort, 
wo ich auf meine tägliche Dosis Lärm, Schmutz und 
Wärme verzichten muss. Und im Gegenzug Freunde, 
Wissen und Schnee ertragen darf.

Die Mütze auf dem Kopf, den Schal doppelt um den Hals 
gewickelt. Eine dick gefütterte Jacke und Schneestiefel 
mit starkem Profil, Handschuhe und Skiunterwäsche. 
So könnte Reinhold Messner zum Bergsteigen gegangen 
sein, Martin Schmitt zur Schanze oder auch zur Vorlesung 
an der Hochschule Furtwangen. Nach circa 3000 
Schritten und gefühlten 1000 Höhenmetern, habe ich mein 
Ziel unten im Tal, am Fuße des Hausbergs Brend, wo der 
reißende Fluss Breg seine Macht und Masse präsentiert, 
erreicht – die Hochschule für angewandte Wissenschaften 
in Furtwangen, auf Spitzenplätzen bundesweiter Hoch-
schulrankings zu Haus und wohnhaft im Keller 
studentischer Erwartungen. Hier werde ich mit anderen 
Sachen als zu Hause konfrontiert. Ich liebe es, mich nach-

mittags nicht entscheiden zu müssen, welche 
Straßenbahn ich nach Hause nehmen möchte. Auch 
genieße ich die nicht gegebene Entscheidungsvielfalt über 
die Nachmittagsaktivitäten, die mir hier geboten werden. 
In meinem Furtwangener Freundeskreis kommen weniger 
Diskussionen auf. Gespräche darüber, welchen Film wir 

uns heute Abend im Kino anschauen, 
zu welchem Fastfood Restaurant wir 
gehen oder in welchem der unzähli-
gen Clubs wir unser Bafög verbraten. 
Das höchst frequentierte Thema dreht 
sich um das Mittagessen. Die Wahl 
zwischen Mensa, Cafete, Dönerladen 
oder Metzger fällt uns Studierenden 
jeder Tag gleich schwer.
Hier am „Ende der Welt“, in den 
schwarzen Wäldern, wo sich Fuchs 

und Hase gute Nacht sagen und einst der Kuckuck in den 
Uhren lebte, da studiere ich. 

Die frische Luft, der ich jeden Tag ausgesetzt bin, macht 
mir nichts aus. Dort wo die Donau, der zweitlängste Fluss 
Europas, seine Quelle hat, pflanze ich mir Bildungswurzeln 
in den Kopf. Während andere ihre Nächte nur in verrauch-
ten und überfüllten „Großraumdissen“ verbringen, feiere 
ich mit Bekannten und Freunden ausgelassene WG-Partys. 
Artikel und Bücher, die ich suche, bekomme ich leicht in 
unserer Bibliothek, wohingegen sich andere auf unsichere 
Internetquellen beziehen müssen. Ich lerne am Zielort von 
französischen, englischen und holländischen Senioren-Rei-
segruppen, die das Deutsche Uhrenmuseum in Furtwangen 
besuchen. Das Schwarzwaldstädtchen ist ein Ort, der 
sicherlich meinen Großeltern gefallen würde. Ich studiere 
an der Hochschule in Furtwangen, der höchstgelegenen 
Hochschule in Deutschland – am "Ende der Welt".

Dennis Franz, WING Student

Studieren „am Ende der Welt“ 
Liebeserklärung an Furtwangen im Schwarzwald
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Soziales Engagement ist in der Regel ehrenamtlich und sozial. Laut einer Allensbach-Studie engagieren sich über 12 
Millionen Menschen in Deutschland ehrenamtlich – die meisten in Baden-Württemberg, Rheinland-Pfalz und Nieder-
sachsen. Am häufigsten arbeiten sie dann freiwillig für Vereine und Organisationen, führen Veranstaltungen durch oder 
leisten Hilfe. Dies nahm die WING-Redaktion zum Anlass, drei Studierende der HFU zu ihrem Engagement beziehungs-
weise Ehrenamt zu befragen.

Anna Merkle (22) aus Brigachtal
Vorsitzende der Landjugend Brigachtal e.V.
Anna Merkles Aufgaben als Vorsitzende der Landjugend Brigach-
tal sind vor allem organisatorischer Natur, wie zum Beispiel das 
Jahresprogramm festzulegen. Dieses beinhaltet unter anderem die 
Organisation eines Fastnachtsballs, der Sonnwendfeier, des Kreis-
fußballspiels und als Höhepunkt das Erntedankfest. Als ökumeni-
scher Verein möchte die Landjugend Jugendliche ab 14 Jahren dazu 
ermuntern, sich aktiv einzubringen.
Jede Woche organisiert Anna Merkle und ihr Vorstandsteam 
Gruppenabende für die jungen Mitglieder und lässt sich allerhand 
einfallen, um die Jugendlichen zu motivieren.
Neben ihrem Studium nimmt sich Anna Merkle wöchentlich circa sechs Stunden Zeit, um die 40 aktiven Mitglieder der 
Land-jugend zu koordinieren. Vor Veranstaltungen wie dem Erntedankfest sind es jedoch weit mehr Stunden, die sie 
ihrem Engagement widmet.
Organisieren, helfen, neue Kontakte knüpfen und die Jugendlichen für neue Projekte begeistern, sind die Gründe, wieso 
Anna Merkle ihren Job als Vorsitzende der Landjugend gerne macht. „Zusammen etwas unternehmen und das Vorurteil 
beseitigen, dass eine Landjugend nur etwas für Bauern sei“, kommentiert Anna Merkle abschließend ihre Arbeit.

Steffen Schmidt (23) aus Vörstetten
Gemeinderat und Bezirksjugendleiter des 
Oberbadischen Blasmusikverbandes
Als Bezirksjugendleiter des Oberbadischen Blasmusikver-
bandes gehört zu Steffen Schmidts Aufgaben vor allem die 
allgemeine Interessensvertretung der circa 2500 Musiker 
bis 18 Jahre. Zusätzlich bildet er die Schnittstelle zwischen 
Präsidium und den Musikvereinen, koordiniert und plant 
Verbandsveranstaltungen, hilft mit bei der Entwicklung 
neuer Bildungsangebote für Jungmusiker, leitet Workshops 
und versucht ein Netzwerk von Jungmusikern, Dirigenten 
und Vorständen zu schaffen. Auch bei Seminaren für die 
Leistungsabzeichen hilft Steffen Schmidt tatkräftig mit.

Studium und Ehrenamt im Einklang

26 WING
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Die zeitliche Belastung neben seinem Studium variiert stark, je nachdem wie viele Tagungen oder Vorstandssitzungen 
auf dem Programm stehen. Der WING-Student sieht seine Tätigkeit aber auch als eine Bereicherung für sein Studium, da 
er eigeninitiativ und marktorientiert arbeiten muss und zum Beispiel im Projektmanagement gute Erfahrungen sammeln 
kann. Gerade um das angestaubte Image der Blasmusik aus den Köpfen der Leute zu bringen, müsse man kreativ und 
aktuell bleiben, so Schmidt.

Dominic Gißler (25) aus Friesenheim
Zugführer der Freiwilligen Feuerwehr Friesenheim und
Fachgebietsleiter für Veranstaltungen der Jugendfeuerwehr 
Baden-Württemberg
Als Zugführer leitet Dominic Gißler Feuerwehreinsätze mit vier Fahrzeugen und 21 
Feuerwehrmännern beziehungsweise Feuerwehrfrauen. Zusätzlich ist er in seiner 
heimischen Feuerwehr Jugendgruppenleiter der Feuerwehrkids zwischen acht und 
zehn Jahren. Dort möchte er die Feuerwehr spielerisch und kindgerecht vorstellen. 
Doch dies ist nur ein Teil seines ehrenamtlichen Engagements. 

Den größeren Teil seiner ehrenamtlichen Arbeitszeit widmet er seiner Funktion als 
Fachgebietsleiter Veranstaltungen bei der Jugendfeuerwehr Baden-Württemberg. 
Diesem Dachverband gehören circa 30.000 Kinder und Jugendliche an. Die Aufga-
ben von Dominic Gißler beinhalten hier den Themenkomplex Sport, Gesundheit und 
Demographie. Zudem ist er verantwortlich für die Umsetzung von Großveranstaltun-
gen für die Jugendfeuerwehr Baden-Württemberg wie zum Beispiel S-MOVE, einem 
Streetballtunier für Jugendliche oder um den diesjährigen Jugendaktionstag 
im Europa-Park.

Die meiste Zeit verbringt Dominic Gißler allerdings am Schreibtisch. 
Gut 15 Stunden investiert er wöchentlich in seine Feuerwehrarbeit, 
was sich neben seinem Studium manchmal als problematisch darstellt 
und viel Organisation und Disziplin abverlangt. Doch neben dem 
stressigen Teil kann er auch einen großen Mehrwert aus seinem 
Ehrenamt ziehen. Als angehender Ingenieur hat er so schon jetzt 
Budgetverantwortung, führt Kollegen und vertieft seine Kenntnisse 
im Projektmanagement. 2009 erhielt er dafür den Ehrenamtspreis 
„Die helfende Hand“.

Juliane Schneider, WING Studentin
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•	 Vorpraktika
•	 Praxissemester
•	 Studienbegleitendes	

Trainee-Programm
•	 Bachelor-Thesis	

	

Weitere Informationen erhalten Sie 
unter www.testotis.de	
oder von Frau Kathrin Riesterer.

Testo	Industrial	Services	GmbH
Gewerbestraße 3 · 79199 Kirchzarten
Fon 07661 90901-8074 

Perspektiven im 
Servicemanagement

Professoren mal anders...

Prof. Robert Schäflein-Armbruster, 
Dekan Wirtschaftsingenieurwesen

Prof. Dr. rer. pol. Michael Gehrer, 
Studiendekan Sales & Service Engineering
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Die Karikaturen stammen aus der Feder
des Künstlers Thomas Zipfel.
Weitere Informationen: www.thomaszipfel.de

Prof. Dr.-Ing. Christian van Husen, 
Studiengang Service Management

Prof. Dr.-Ing. Helmut Debus, 
Studiendekan Product Engineering

Prof. Jörg Johannsen, 
Studiendekan Marketing und Vertieb

Prof. Lutz Leuendorf, 
Studiendekan Dokumentation und Kommunikation
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„Die Beste Droge ist ein klarer Kopf“ (Herbert Hegenbarth). 
Dies sehen Studierende laut einer aktuellen Umfrage unter 
10 000 Studenten an verschiedenen Universitäten anders. 
So gaben neun Prozent der Studenten an, während ihrer 
Studienzeit regelmäßig, also mindestens einmal im Monat, 
illegale Drogen konsumiert zu haben. Die Hälfte dieser 
Studenten sogar als bewusstes Hilfsmittel zur Prüfungs-
vorbereitung (Neuro-Enhancement, umgangssprachlich 
als „Hirndoping“ bezeichnet). Drogen sind stark wirksame 
psychotrope Substanzen, welche bewusstseins- und wahr-
nehmungsverändernde Wirkungen aufweisen.

In diesem Kontext ist 
zwischen legalen, ver-
schreibungspflichtigen 
und illegalen Substan-
zen zu unterscheiden.In 
der gesamten Bevöl-
kerung, wie auch unter 
Studenten erfreuen sich 
legale Wachmacher  
wie Kaffee, Koffeintab-
letten oder Energydrinks 
größter Beliebtheit. Unbekannter und deshalb auch weni-
ger genutzt sind legale Substanzen wie Ginseng, Ginkgo 
oder Guarana. Guarana enthält als Wirkstoff, wie Kaffee, 
ebenfalls Koffein, ist jedoch stärker konzentriert und von 
längerer Wirkungsdauer. Hier sind, unter den legalen, nicht 
verschreibungspflichtigen Substanzen Ginkgo und Ginseng 
von der Wirkungsweise zu unterscheiden. Beide Stoffe 
wirken nachgewiesener Maßen konzentrationsfördernd 
und steigern die Merkfähigkeit. 
Und das ohne relevante Nebenwirkungen.

Sehr beliebt bei Studenten sind allerdings zweckent-
fremdet angewendete verschreibungspflichtige  Medi-
kamente wie unter anderem Methylphenidat, Modafinil  
oder Piracetam. Methylphenidat, bekannter unter dem 
Namen Ritalin, ist eigentlich ein Mittel gegen das Auf-
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merksamkeits-Defizit-Syndrom (ADS), Modafinil ein 
Medikament gegen die Schlafkrankheit und Piracetam 
ursprünglich ein Antidemetiva. Alle drei Medikamente 
wirken aufputschend und ermöglichen ein längeres 
und konzentrierteres Lernen. Die Liste der unerwünsch-
ten Arzneimittelwirkungen ist jedoch bei jeder dieser 
Medikamente lang. Abgesehen von dem hohen Abhän-
gigkeitspotential sind die gesundheitlichen Gefahren 
immens und reichen von Schlaflosigkeit über Nervosität 
bis hin zu Herzrasen, Bluthochdruck und Depressionen.

Marihuana ist die am häufigsten konsu-
mierte, illegale Droge unter Studenten. 
Allerdings eignet sich gerade diese 
Droge wenig zum Lernen. Tetrahydro-
cannabinol (THC) der Wirkstoff in Mari-
huana beeinträchtigt das Denk-, Lern-, 
Erinnerungs- und  Konzentrationsver-
mögen negativ. Vom Wirkspektrum, 
allein bezogen auf die Wirkungsweise 
der Stoffe, „geeigneter“, als Hilfsmittel 
zum Lernen sind Substanzklassen wie 

die Gruppe der Amphetamine (Speed oder Koks). Sie 
wirken euphorisierend, senken Hunger- und Müdigkeits-
gefühle und steigern die Leistungsfähigkeit. Allerdings 
ebenfalls auf Kosten einer erhöhten Suchtgefahr sowie 
der psychogenen Langzeitschäden und vielfältigen 
akuten, unerwünschten Substanzmittelwirkungen.

Das Thema „Neuro-Enhancement“ wird sowohl in der 
Fachwelt, verschiedenen Ethik-Kommissionen als auch 
der Laienpresse unterschiedlich diskutiert. Auch ist die 
fragliche Wirkung bei Menschen längst nicht abschlie-
ßend wissenschaftlich nachgewiesen.

Karsten Link, WING Student
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Stereotypen an der HFU

Gibt es den typischen WING Studierenden oder den 
typischen Informatik-Studierenden? Gibt es so etwas 
wie Stereotypen nach Fächerwahl? Dieser Frage sind 
wir an der Hochschule Furtwangen nachgegangen und 
haben auf dem Campus bei Professoren und Studierenden 
nachgefragt. Die Ergebnisse sind nicht repräsentativ. Und 
Ausnahmen bestätigen bekanntlich die Regel. Trotzdem ist 
es interessant, welches Bild einzelne Fakultäten bezie-
hungsweise Studiengänge an der HFU abgeben.

Allgemeine Gesundheitswissenschaften
Der typische AGW Student ist eine Studentin. Der Frau-
enanteil liegt in diesem Studiengang bei gefühlten 100 
Prozent. Die Studierenden sind offenbar Herdentiere und 
sehr kommunikativ, treten sie doch meist in Gruppen oder 
Grüppchen auf. 

Allgemeine Informatik
Es gibt vermutlich keinen Studiengang, der mehr Klischees 
bedient als die Informatiker. Das weibliche Geschlecht ist 
im Allgemeinen nur sehr spärlich bis gar nicht vertreten. 
Auf dem Campus erkennt man die Informatiker oft an 
langen Haaren, kreativen Bärten und T-Shirts von unter-
schiedlichen Metalbands. Wenn sie nicht gerade etwas 
im Keller programmieren oder an den Gruppentischen im 
C-Bau der Hochschule „zocken“, findet man Informatiker 
in der Studentenkneipe Speicher in einem der Hochhäuser 
von Furtwangen. 

Digitale Medien
DMler sind in den Augen vieler irgendwie anders. Sie 
scheinen eine Kombination aus Modefan und Medienfa-
natiker zu sein. So nutzen sie gerne den schmalen Weg 
hinter dem G-Bau als Laufsteg, um ihre neuesten Hipster-
Errungenschaften zu präsentieren. Oft diskutiert und in 
Zweifel gestellt wird außerhalb von DM der Schwierig-
keitsgrad ihres Studiums. DMler haben da  verständli-
cherweise keine Selbstzweifel und programmieren im 2. 
Semester Datenbanken – zum Beispiel für eine Eisdiele. 

Wirtschaftsingenieurwesen
WING Studierende gelten als zielstrebig, fleißig und 
sehr karrierebewusst. Das eigene Gebäude – der Bau 
G – ist das Herz der Fakultät und eine Art „closed shop“. 
Das macht die WINGler zu etwas Besonderem – in ihren 
Augen, aber auch in den Augen der Mitstudierenden. 
WINGler erwarten nach ihrem Studium ein Einstiegsgehalt 
von mindestens 45.000 Euro – und kriegen dieses laut 
Umfragen offenbar auch. 

Wirtschaftsnetze/  E-Business
Um Frauen für IT-Berufe zu begeistern, gründete die 
Fakultät Wirtschaftsinformatik(WI) den Frauenstudiengang 
Wirtschaftsnetze (WNB). Seither müssen sich die Stu-
dentinnen oft Späße anhören wie: was bedeutet WNB? 
Lösung: Waschen, Nähen, Bügeln (haha). Man erkennt die 
Studentinnen dieses Studiengangs daran, dass eine Grup-
pe weiblicher Personen auf dem Campus dicht versammelt 
mit ihren Laptops einen PC-Pool bilden. Die Studentinnen 
sind meist modisch gekleidet und widersprechen somit 
dem Kleidungsstil eines anderen Teilbereichs der Fakultät 
WI – der Informatik (siehe oben). WNBlerinnen werden als 
ehrgeizig, zielstrebig und emanzipiert beschrieben.

Security and Safety Engineering
Auf Deutsch: Sicherheitstechnik oder auch Sicherheitsin-
genieurwesen. Ein typischer SSB-Student ist engagiert, 
meistens in Vereinen oder Organisationen wie Feuerwehr, 
Rotes Kreuz oder Technisches Hilfswerk. Der Frauenan-
teil ist in diesem Studiengang gering, doch die wenigen 
Frauen sind emanzipiert und stehen den Männern in nichts 
nach. Einen SSBler erkennt man häufig an einem Feuer-
wehr-Pager am Gürtel, den er stolz präsentiert, obwohl er 
viele Kilometer weit weg von seinem Heimatort und der 
dortigen Feuerwehr studiert.

Benedikt Kellenberger, Torben Schulz, Stefan Weißer, 
Juliane Schneider
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The difference is you. Kärcher, der Weltmarktführer für innovative Reinigungssysteme,
-produkte und -dienstleistungen, ist ein Familienunternehmen, das durch gegenseitige
Wertschätzung und Vertrauen die Grundlagen für Spitzentechnologie schafft. Wir wollen
weiterhin Meilensteine setzen, deshalb suchen wir selbstbewusste Mitarbeiter (m/w),
die sich neuen Herausforderungen stellen. Übernehmen Sie von Anfang an Verantwor-
tung und profitieren Sie von einer individuellen Förderung. Starten Sie Ihre berufliche
Laufbahn bei einem der besten Arbeitgeber Deutschlands. Denn außergewöhnliche
Aufgaben verlangen außergewöhnliche Mitarbeiter. www.kaercher-karriere.de

Ich verlasse mich einfach 
nur auf meine Größe

Ich wachse an meinen 
Herausforderungen

Sind Sie ein  
echter Kärcher-Typ?

Az_Wing_21x28_2013.indd   1 25.04.13   10:06
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Biercafé Engel

In der Kultkneipe „Biercafé Engel“ mitten in Furtwangen fühlen sich Jung und Alt zuhause. Egal ob Live-Musik, 
Bundesliga-Fußball oder andere Events: im Biercafé Engel ist es nie langweilig.
Seit 25 Jahren gehört der Engel nun schon zum Stadtbild und wer ihn kennt, möchte ihn nicht missen.

Alte Färbe

In der 1989-1991 neu sanierten Narrenzunftkneipe „Alte Färbe“ herrscht wohl die höchste Studentendichte 
in Furtwangen. Das liegt nicht nur daran, dass sie direkt hinter dem A-Bau steht,  sondern auch an ihren Events, welche 
auf Studenten abzielen. Neben den üblichen Studi-Partys bietet der Besitzer aber auch noch viele andere 
Veranstaltungen an. Somit reicht das Spektrum von Minimal Electro House Nights über Metal Nights und 90er Partys bis 
hin zu XXL Giant Burger Days und „All you can eat“ Schnitzeltagen. 

Ubache

Auch die "Ubache" ist seit Jahren ein sehr beliebtes Ziel der Studenten. Mit dem Sitz in der Wilhelmsstraße liegt sie am 
zentralsten. Neben unzähligen Cocktails und Longdrinks bietet das Bistro auch noch einzigartige, hausgemachte Burger 
der Extraklasse.

Shishabar

Orientalischen Flair erleben Studierende in der "Shishabar". In gemütlichem Ambiente kann man zwischen grünem Apfel, 
Kirsch, Kokosnuss und vielen anderen Geschmacksrichtungen wählen. Dank einem türkischen Restaurant ist zudem für 
Verpflegung gesorgt.

Torben Schulz, WING Student

Ausgehtipps in Furtwangen
Von Studenten für Studenten



Furtwangen vom Großhausberg um 1907.
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Existenzgründer aus dem Hochschulbereich haben jetzt einen leichteren Start. Für sie gibt es ab Juni am Standort Furt-
wangen ein Innovations- und Gründungszentrum (IGZ). Das IGZ ist aus einer Zusammenarbeit der Furtwangener Fakul-
täten Computer & Electrical Engineering, Digitale Medien, Informatik, Wirtschaftsingenieurwesen, Wirtschaftsinformatik 
und des Instituts für Angewandte Forschung (IAF) entstanden. Die Hochschule Furtwangen beantragte dazu eine Finan-
zierung für das Projekt IGZ beim Land Baden-Württemberg, die bewilligt wurde. So können nun die nächsten drei Jahre 
Studierende innovative Ideen unternehmerisch umsetzen. 

Ziel des Projekts IGZ ist es, studentische Entrepreneure bei ihrer Unternehmensgründung in Furtwangen umfassend zu 
unterstützen. Dieses Kernelement der Arbeit des IGZs spiegelt sich in allen Angeboten wider. Das IGZ stellt den 
studentischen Existenzgründern 
Räumlichkeiten für ihre Unternehmen 
zur Verfügung: von Geschäftsräumen 
und Laboren über ein eigenes Sekre-
tariat bis hin zu Konferenzräumen, in 
denen die jungen Entrepreneure Kunden 
und Lieferanten empfangen können. 
Zusätzlich bietet es ein Coaching und 
Vortragsreihen mit Referenten aus der 
Praxis zu Themen wie Recht, Steuern 
oder Management und Führung.
Bei der Suche nach Kapitalgebern ist 
das IGZ den Jungunternehmern eben-
falls behilflich. Insbesondere unterstützt 
das IGZ die Gründer bei der Erstellung 
von Businessplänen und bei der Vorbe-
reitung von Gesprächen mit Kapitalge-
bern. Als Mitglied des Gründer-
verbundes CTO besteht für die HFU 
und mit ihr auch für das IGZ die Möglichkeit, Förderprogramme des Bundes und des Landes Baden-Württemberg zu be-
antragen. In einem besonderen Mentoren-Programm werden die Jungunternehmer von Professorinnen und Professoren 
aus unterschiedlichen Fakultäten betreut. Diese sind Ansprechpartner zum Beispiel bei technischen und wirtschaftlichen 
Fragen. Die jungen Unternehmer profitieren dabei vor allem von deren Erfahrungsschatz und Beziehungen zur Wirtschaft. 

HFU fördert Existenzgründer
Innovations- und Gründungszentrum startete im Juni

36 WING

Prof. Dr. jur. Bernhard Plum & Dipl. Betriebswirt Gunnar von der Grün
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Die Mentorinnen und Mentoren können Problemstellungen ihrer Mentees auch als Projekt von ihren Studierenden im 
Rahmen des Curriculums bearbeiten lassen. 
So ergibt sich durch die engere Verzahnung zwischen Unternehmen und Lehrprojekten für beide Seiten eine Win-Win-
Situation. Bei einem regelmäßig stattfindenden Gründerstammtisch können sich die Existenzgründer austauschen und 
ihre Erfahrungen miteinander teilen.

Das IGZ wird auch durch die Stadt Furtwangen unterstützt. Sie hofft, dass sich durch erfolgreiche Existenzgründer mehr 
Unternehmen in Furtwangen ansiedeln werden und wird im Rahmen ihrer Möglichkeiten Räume anbieten. 
Prof. Dr. jur.Bernhard Plum, Koordinator des IGZs, erläutert: „Das IGZ ist ein klassischer Inkubator: es ist ein Brutkasten 
für Existenzgründer, deren Ideen noch nicht so stark sind, dass sie sich selbst tragen. Mit dem IGZ bieten wir ihnen eine 
geschützte Umgebung, in der sie sich mit relativ geringem Risiko nachhaltig als Unternehmen etablieren können.“ 

Thérèse Mattheis, Akademische Mitarbeiterin

SCHMIDT Technology GmbH

Feldbergstr. 1 · 78112 St. Georgen

info@schmidttechnology.de  
www.schmidttechnology.de

Als Familienunternehmen 
 ein international anerkannter Technologieführer

Als international tätiges Unter nehmen mit welt weit über 400 Mitar­
beitern, steht der Name SCHMIDT Technology für zukunfts weisende 
 technologische Ent wick lungen und Spitzen produkte. Der hohe An­
spruch an Qualität in den Unter nehmens bereichen Schreib geräte technik, 
Maschinen und Sensorik hat uns zu einem international anerkannten  
Innovations   führer gemacht.
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Wir sind ein weltweit führender Sensorhersteller mit Firmensitz 
direkt bei Stuttgart. Unser Name steht für umfassende System-
kompetenz, kontinuierliche Innovation und höchste Qualität. Dafür 
engagieren sich über 2450 Mitarbeiter. Für den stetigen Ausbau 
unserer Produktentwicklung und unseres Produktmanagements 
suchen wir die besten 

Hochschulabsolventen m l w

Sie haben Ihr Studium der Elektronik, Elektrotechnik, Nachrich-
tentechnik, Mikroelektronik, Optoelektronik, Informatik oder der 
Wirtschaftswissenschaften erfolgreich abgeschlossen und suchen 
interessante Perspektiven. Neben ausgezeichnetem Fachwissen 
verfügen Sie über soziale Kompetenz und gute Englischkenntnisse. 
Sie wollen selbstständig arbeiten und sich auch in internationalen 
Teams engagieren. Dann sollten Sie zum Erfolg eines modernen, 
globalen Unternehmens beitragen und sich bei uns bewerben. 

Wir freuen uns auf Ihre Online-Bewerbung unter 
www.balluff.de/karriere. Bewerbungen per E-Mail oder Post sind 
uns ebenfalls willkommen.

Haben Sie Fragen? Frau Rank beantwortet Ihnen diese gern. 
Tel. 07158 173-650

Balluff GmbH, Personalabteilung
Schurwaldstraße 9, 73765 Neuhausen a.d.F., personal@balluff.de

Gestalten Sie Zukunft

Anz_Hochschulabsolventen_21x28_2013.indd   1 4/22/2013   10:23:17 AM
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Voll die Depression 
E-Mail-Knigge für Studierende 

Heutzutage sind E-Mails privat wie beruflich ein wichti-
ges Kommunikationsmittel. Häufig beachten Studierende 
jedoch bei offiziellen Mails die Grundregeln der Kom-
munikation nicht. Zunächst aber ein paar Beispiele von 
Studierenden-Mails an Professoren:

Einige Grundätze für den richtigen E-Mail Verkehr:

1. Nutzen Sie Ihre HFU-Mailadresse in der offiziellen 
Kommunikation mit den Vertretern der HFU.

2. Wählen Sie einen aussagefähigen Betreff: Wörter wie 
„Hallo“ oder „Besuch“ sind nicht aussagekräftig, besser 
wäre „Bitte um Klausureinsicht am ...“.

3. Nutzen Sie eine korrekte Anrede und verwenden Sie 
eine angemessene Begrüßungsformel.

4. Vermeiden Sie unnötige E-Mails: Fragen Sie sich vorab 
bitte noch einmal selbst, ob Sie Ihrer eigenen Holschuld 
nachgekommen sind und alle Aushänge bzw. die elektroni-
schen Medien bei der Recherche nach Ihrer Frage 
geprüft haben.

5. Stellen Sie per E-Mail keine Fragen, deren schriftliche 
Beantwortung einen unangemessen hohen Zeitaufwand 
erfordern würde. Nutzen Sie hierzu die Sprechzeiten oder 
die telefonischen Kontaktmöglichkeiten.

6. Vermeiden Sie Füllsätze, wie: „Ich sitze seit vier 
Stunden an der Klausuraufgabe und weiß nicht mehr wei-
ter.“ oder „Bitte entschuldigen Sie, dass ich letzte Woche 
nicht zur Sprechstunde kommen konnte.“ 

7. Versehen Sie E-Mails mit einer persönlichen Signatur 
und geben Sie so Kontakt-Möglichkeiten an.

8. Prüfen Sie Ihre E-Mail unbedingt noch einmal auf Recht-
schreibung und Grammatik.

9. Planen Sie eine angemessene Zeit für eine Antwort ein. 
Warten Sie drei Werktage, bevor Sie erneut nachfragen.

10. Prüfen Sie vor dem Versand: „Würden Sie diese E-Mail 
an den Vorgesetzten sowie den Vorgesetzen Ihres Vor-
gesetzen absenden?“

Benedikt Kellenberger, WING Student
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Seit dem Wintersemester 2011 ist Prof. Dr. jur. Bernhard Plum 
an der Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen der Hochschule 
Furtwangen. Wir sprachen mit ihm über seine Karriere, seine 
neue Aufgabe und seine Hobbys.

Herr Professor Plum, warum haben Sie sich für Furtwan-
gen entschieden?
Furtwangen war die beste Wahl, da mir München, wo ich vorher 
gewohnt habe, zu klein wurde ;-)

Warum sind Sie Professor geworden?
Die Arbeit mit jungen Menschen macht mir unglaublich Spaß. 
Insbesondere macht es mir große Freude, angehende Führungs-
persönlichkeiten auf ihre künftigen Aufgaben vorzubereiten.

Sie haben Rechtswissenschaft an den Universitäten Bie-
lefeld und Köln studiert. Ihr Juristisches Referendariat 
haben Sie beim Landgericht Bonn abgeschlossen. Gab es 
einen besonders interessanten Rechtsfall?
Davon gab es mehrere. Besonders wichtig war jedoch ein kar-
tellrechtliches Verfahren, das mein damaliger Arbeitgeber gegen 
die Deutsche Telekom geführt hat. In diesem Verfahren mussten 
wir uns durch alle Instanzen bis zum Europäischen Gerichtshof 
fechten, haben aber letztlich vollumfänglich gewonnen. 

Wie ging Ihr beruflicher Werdegang weiter, nachdem Sie das Studium der Rechtswissenschaften abge-
schlossen hatten?
Zunächst habe ich bei einer großen Unternehmensberatungsgesellschaft gearbeitet, bin dann aber in das Verlagswesen 
gewechselt. Hier bekam ich die Gelegenheit, den Bereich „Elektronische Publikationen“ als neuen Geschäftsbereich 
aufzubauen. Später bin ich als Leiter der Rechts- und Personalabteilung in ein börsennotiertes Unternehmen gewechselt.

Gibt es eine Vorlesung, die Sie am liebsten halten? Wenn ja, warum?
Die Vorlesungen „Vertragsmanagement“ und „Entrepreneurship“ halte ich besonders gerne. Hier wird nicht nur bloß ein 
Lehrstoff vermittelt, sondern die Studierenden müssen ihre eigene Persönlichkeit und Kreativität einbringen. Dabei finde 
ich es äußerst befriedigend, wenn die Studierenden in persönlichen Angelegenheiten erkennen, dass die vermittelten 
Methoden und Techniken tatsächlich funktionieren.

Vom Rechtsanwalt zum Professor
Porträt Prof. Dr. jur. Bernhard Plum 
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Was war der lustigste Vorfall in einer Ihrer Vorlesungen?
Schwer zu sagen … Buchführung, Kostenrechnung und Wirtschaftsrecht sind üblicherweise nicht die Vorlesungen, die 
für große Erheiterung sorgen.

Was wollten Sie den Studenten schon immer mal sagen?
Carpe diem! … Im Leben kann man nichts nachholen!

Was machen Sie gerne in Ihrer Freizeit? Gibt es ein besonderes Hobby?
In jungen Jahren habe ich American Football gespielt. Heute spiele ich nur noch Golf. 

Haben Sie Familie?
Meine Frau und ich sind jetzt fast 20 Jahre lang verheiratet. Kinder haben wir leider nicht.

Verreisen Sie oft? Gibt es ein Lieblingsurlaubsziel?
Reisen ist meine Leidenschaft! Ich reise daher so oft ich kann und möchte am liebsten die ganze Welt sehen. Dabei 
richte ich mich häufig nach dem Buch „1000 Places To See Before You Die“.

Sind Sie Fan eines bestimmten Sportvereins?
Als Fan vom 1. FC Köln bin ich besonders leidensfähig.

Standen Sie schon mal selbst vor Gericht?
Nur als Rechtsanwalt.

Was ist Ihr Lieblingsessen?
Westerwälder Eintopf.

Wer ist Ihre Traumfrau?
Meine Frau!

Was war Ihr erstes Auto?
Ein Daihatsu Charade (gebraucht und zerbeult, hellblau-metallic, satte 37 PS … aber meins!)

Wie hoch wäre die Gage für die Verteidigung  der WING-Projektgruppe in einem Rechtsfall?
Ich werde Ihnen ein Angebot machen, das sie nicht ablehnen können. 

Das Interview führte Désirée Weiss, WING Studentin



Von der Idee zum Produkt –
mit einem Partner

Hochwertige technische
Formteile aus thermo- 
und duroplastischen Werk-
stoffen

Kunststoff- und
Elektrotechnik GmbH
Fichtenstraße 64
Postfach 1080
78087 Mönchweiler
Fon +49 7721 7509-0
Fax +49 7721 7509-8549
www.ke-technik.de
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SPO 13 – was ändert sich?
Neue WING Studien- und Prüfungsordnung

WING 43

Mit dem Bologna Prozess verbunden ist nicht nur die Umstellung der Studiengänge auf Bachelor- und Master-Abschlüs-
se, sondern auch eine Modularisierung der Studieninhalte und eine regelmäßige Akkreditierung der Studienangebote, 
um einen Qualitätsstandard zu sichern. Die Hochschule Furtwangen hat als eine der ersten Hochschulen in Deutschland 
den Prozess der Systemakkreditierung erfolgreich abgeschlossen und ist damit berechtigt, eigene Studiengänge in einem 
definierten Verfahren selbst zu akkreditieren. Natürlich müssen innerhalb dieses Prozesses die Vorgaben der Kultusminis-
terkonferenz und des Akkreditierungsrates eingehalten werden.

So wurde innerhalb der Hochschule definiert, dass Module zur Erhöhung der Austauschbarkeit nur in einem Vielfa-
chen von 3 ECTS zulässig sind und es pro Modul in der Prüfungszeit maximal eine Klausur geben darf. Da dies zu einer 
Reduzierung der Prüfungsleistungen in der Klausurenzeit führt, wurden gleichzeitig "studienbegleitende Leistungen" 
eingeführt, das sind Leistungen, die während eines Semesters erbracht werden und in die Gesamtleistung eines Moduls 
einfließen.
WING hat die neuen Rahmenbedingungen an der HFU von Anfang an als Chance gesehen. Mit der Entwicklung der 
neuen SPO-Versionen für die drei WING Bachelorstudiengänge Product Engineering, Marketing und Vertrieb und Service 
Management begann die Fakultät deshalb schon vor einem Jahr. Im aktuellen Wintersemester 2013/14 treten sie nun in 
Kraft.
Ziel war es, den Gedanken der Modularisierung verstärkt umzusetzen, passende Fächerkombinationen in den Modulen 
zusammenzustellen und die bisher sehr hohe Zahl an Klausuren auf ein sinnvolles Maß zu reduzieren. So finden sich 
gerade im Grundstudium einzelne Fächer nicht mehr in mehreren Modulen wieder, sondern es gibt beispielsweise ein 
Modul "Physikalische Technik mit Labor" mit den Inhalten der Fächer "Physik 1", "Physik 2" und "Physiklabor", die bislang 
in drei verschiedenen Modulen angesiedelt und damit in mehreren Prüfungen abgefragt wurden. 

Im Hauptstudium wurde die Zusammenstellung der Module an den Qualifikationszielen der Studiengänge ausgerichtet, 
um die Profilierung der Studiengänge zu verstärken. Speziell im Studiengang Service Management konnten Erfahrungen 
mit der aktuellen SPO dieses Studiengangs aufgegriffen und Verbesserungsvorschläge umgesetzt werden. Und zu guter 
Letzt entfällt mit den neuen SPOs die zuletzt doch erhebliche Anzahl an einmaligen SPO-Änderungen.

Geändert hat sich damit eine deutlich verbesserte Zusammenstellung der Module, dass jedes Modul nur noch eine 
Prüfungsleistung in der Klausurenzeit beinhaltet – gleichzeitig jedoch verstärkt studienbegleitende Leistungen eingeführt 
werden.

Prof. Dr.-Ing. Hartmut Katz, Prodekan Fakultät WING
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Estudio en América del Sur
Oder: Studieren auf den Spuren Humboldts
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¿Usted habla español y está buscando una universidad en el extranjero? 
Sie sprechen Spanisch und sind auf der Suche nach einer Hochschule im Ausland? 
Wie wäre es mit einem Studienplatz in Buenos Aires, Montevideo oder 
Santiago de Chile? 
An der Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen genießen spanische Sprachkurse, 
Partnerhochschulen in Spanien und Praktikumsstellen in Mittelamerika schon fast 
traditionell eine erfreulich hohe Nachfrage. Deshalb nutzten die Auslandsbeauf-
tragten der Fakultät im vergangenen Semester die Chance einer Südamerikareise 
zur Knüpfung neuer Kontakte und zur Wiederbelebung bereits in Vergessenheit 
geratener Partnerschaften. Das Ergebnis kann sich durchaus sehen lassen. 
So verfügt WING nun als einzige Fakultät der Hochschule Furtwangen University 
über Partnerschaften mit Universitäten in den Hauptstädten von Argentinien, Chile 
und Uruquay. In Buenos Aires bietet zum einen die kleine und sehr feine „Universi-
dad Torcuato di Tella“ insbesondere den Studierenden von „Marketing und Vertrieb“ 
und „Service Management“ Austauschplätze an ihrem „Departamento de Eco-

nomía“ an. Zum anderen eröffnet die UBA, die Universidad de Buenos Aires, als eine der größten Universitäten der Welt 
mit über 300.000 Studierenden allen WING-Studierenden mit ihren 14 Fakultäten und zahlreichen Instituten sowohl im 
ingenieurwissenschaftlichen als auch im wirtschaftswissenschaftlichen Bereich nahezu unüberschaubare Angebote. 

Zugegebenermaßen braucht es schon einige Energie, den richtigen Kurs und die passenden Veranstaltungen in diesem 
schnell chaotisch wirkenden Bildungsdschungel zu finden, aber es lohnt sich. Und zum großen Glück der WING 
Studierenden fand die Fakultät mit Signora Sara Bloch eine unermüdliche Helferin und Ratgeberin für alle WINGler. 
Sie freut sich bereits auf die ersten Anfragen der Stu-
denten. Obwohl es in der Hauptstadt von Chile beson-
ders viele Universitäten gibt, besaß die Fakultät WING 
in Santiago bisher keine Kooperationspartner. Nach 
dem Ende der studentischen Streiks kann nun mit 
vier hochkarätigen Angeboten aufgewartet werden. 
Die Universidad de Chile ist die mit Abstand größte 
Universität des Landes. Aber keine Angst, da sich 
die einzelnen Fakultäten weitgehend eigenständig 
organisieren, wird es hier nie wirklich unübersicht-
lich. In der Hauptstadt wurden so zwei passgenaue 
Austauschangebote an der „Facultad de Economía y 
Negocios“ und an der „Facultad de Ciencias Fisicas y 
Matematicas“ aufgetan. 
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Hier werden beide Säulen des Wirtschaftsingenieurwesens abgedeckt und WINGler dürfen frei wählen. Besonders hoch-
rangig und die drittrenommierteste Universität Südamerikas überhaupt ist die„Pontificia Universidad Catolica de Chile“. 
Hier verfügt die Fakultät ab sofort nicht nur über Austauschmöglichkeiten auf Bachelorebene mit den ingenieur-
wissenschaftlichen und wirtschaftswissenschaftlichen Fakultäten, sondern zudem auch über eine besondere Partner-
schaft auf Masterebene zwischen den MBA-Studiengängen beider Hochschulen für Kurzzeitpraktika, Workshops 
und Masterthesen.

Als dritte südamerikanische Säule kommt in der Hauptstadt von Uruguay der Ausbau einer bereits bestehenden Partner-
schaft mit der Universidad de Montevideo hinzu. Diese in mehreren Rankings hervorragend platzierte Privatuniversität 
bietet schon seit Jahren Studierenden der Fakultät Digitale Medien ein Austauschsemester, das ab sofort auch allen 
WING-Studierenden offen steht. Neben der School of Communications stehen allen WINGlern auch die „School of 
Business Administration and Economics“ und die „School of Engineering“ zur Wahl. 
¿A qué estás esperando? Regístrese para un semestre en América del Sur.

Prof. Lutz Leuendorf & Prof. Werner Ruoss, WING Auslandsbeauftragte

 
 Informationen:

 Universidad Torcuato di Tella: www.utdt.edu
 Universidad de Buenos Aires: www.uba.ar

 Universidad de Chile:	
 Facultad de Ciencias: www.die.uchile.cl
 Facultad de Economía: www.fen.uchile.cl
 Universidad Catolica de Chile: www.uc.cl
 Universidad de Montevideo: www.um.edu.uy/internacional	
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Am Rande des diesjährigen internationalen Workshops in Groningen bot sich der Fakultät WING die Möglichkeit, mit den 
Dekanen und Auslandsbeauftragten von gleich vier Fakultäten der Hanze University zu konferieren. Herausgekommen ist 
nicht nur die Bestätigung der ältesten Kooperation der Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen der HFU mit einem auslän-
dischen Partner überhaupt, der „School of Engineering“, und die Fortschreibung der Zusammenarbeit mit der besonders 
renommierten „International Business School“. Beide Fakultäten freuen sich auch in Zukunft auf den regen Austausch 
mit WING-Studierenden aus allen drei Bachelorstudiengängen. Hinzu kam ein deutlich ausgebautes Austauschangebot 
für WINGler an der „School of Communication & Media“, die sich nun auch gezielt auf Studierende des Studiengangs 
Service Management freut. 

Und schließlich ließ sich ein völlig neuartiges und besonders flexibles Studienangebot in Kooperation mit der 
„School of Marketing Management“ vereinbaren. Die Studiensemester werden an dieser Fakultät in zwei Blöcke 
unterteilt, die im Wintersemester von Anfang September bis Anfang November und von Mitte November bis Anfang 
Februar laufen. Im Sommersemester werden sie von Mitte Februar bis Mitte April sowie von Ende April bis Mitte Juli 
durchgeführt. Jeder dieser Blöcke umfasst 15 ECTS-Creditpoints. WING-Studierende dürfen für ein anerkanntes 
Auslandssemester in freier Wahl einen der vier Blöcke auswählen (Short term ohne Erasmus-Förderung) oder zwei 
aufeinander folgende Blöcke besuchen – also auch semesterübergreifend belegen (Long term mit Erasmus-Förderung). 
Informationen zum Auslandssemester in Groningen erhalten Studierende bei den Auslandsbeauftragten der 
Fakultät WING. 

Prof. Lutz Leuendorf & Prof. Werner Ruoss, WING Auslandsbeauftragte

Auslandsemester in Groningen
Mit und ohne Erasmus-Förderung
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Studierende des Masterstudiengangs „Sales & Service 
Engineering“ der Fakultät WING nahmen in diesem Jahr 
wieder am International Workshop teil. Dieser wird traditi-
onell von der Hochschule Furtwangen gemeinsam mit der 
Hanze University of Applied Sciences in 
Groningen ausgerichtet. 
Es wirkten insgesamt 
36 Studierende aus 
sieben Hochschulen 
und elf Nationen am 
Workshop mit. Neben 
den Hochschulen 
Furtwangen und Hanze 
waren unter anderem 
Hochschulen aus Cam-
bridge, Manchester und 
Compiègne involviert.

„Der International 
Workshop ist fester Bestandteil des Curriculums im zwei-
ten Semester unseres Masterstudiengangs und wichtiger 
Baustein der Internationalen Ausbildung“ so Prof. Dr. 
Michael Gehrer, Studiendekan für den Studiengang Sales 
& Service Engineering. „In diesem Jahr haben wir mit 
interessanten Praxisvorträgen und Exkursionen sowie 
einem hervorragenden Betreuungsverhältnis Maßstäbe 
geschaffen: Sechs Studierenden stand jeweils ein Dozent 
zur Seite.“

Der einwöchige Workshop fand im Juni in der nieder-
ländischen Stadt Groningen statt. Groningen ist die 
jüngste Stadt der Niederlande. Von den knapp 200.000 
Einwohnern sind 25.000 Studenten.
Im Zentrum der studentischen Projektaufgabe stand der 
Aqua-Trio, ein Hartbodenreiniger der Firma Philips. 

Boden reinigen für die Wissenschaft
International Workshop des WING-Masters 
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In Gruppenarbeit wurden Vorschläge für Vermarktungs-
strategien und Produktmodifikationen erarbeitet und dem 
Kunden Philips präsentiert. Besonders beeindruckt zeigte 
sich der Auftraggeber von den kreativen Problemlösungen 
der Studierenden und deren Engagement.

Input für die Projektarbeit 
bildeten begleitende 
Fachvorträge über die 
Themen Markenführung 
oder Eindrucksbildung 
aber auch Präsentationen 
der Philips-Mitarbeiter aus 
den Bereichen Entwick-
lung und Marketing. 
Exkursionen zu Philips mit 
Besichtigung der Fertigung 
und des Testlabors für 
Rasierapparate in 

Drachten sowie zu IKEA Groningen stellten den Praxisbe-
zug sicher.

Gemeinsame Abendessen sowie eine Stadtführung 
rundeten das Workshop-Programm ab. Eine Woche an 
die, trotz des straffen Programms, sicherlich so mancher 
Studierende wehmütig als einen der Höhepunkte des 
Masterstudiums zurückdenken wird.

Informationen zum Masterstudiengang:
Prof. Dr. Michael Gehrer
gmi@hs-furtwangen.de
Internet: www.sem.hs-furtwangen.de.

Prof. Dr. rer. pol. Michael Gehrer, Fakultät WING



WINGIn unserem Team kann ich zeigen, 
was in mir steckt.
Gutes Gefühl – typisch Kübler!

Wir bieten Praxissemester, Bachelor/Master-Thesis und Werkstudentenstellen

in folgenden Bereichen an:

Erfolg steckt an. Die Kübler Gruppe ist ein weltweit führender Spezialist in der Positions- und 
Bewegungssensorik, Zähl- und Prozesstechnik sowie der Übertragungstechnik. Unsere Produkte 
finden Anwendung in Aufzügen bis hin zum Einsatz in Windkraftanlagen. Weltweit über 380 
engagierte Menschen, davon 290 in Deutschland, ermöglichen unseren Erfolg. Kübler steht darüber 
hinaus für eine klare, langfristige Strategie als unabhängiges Familienunternehmen.

- Entwicklung und Technologie
- IT
- Marketing und Vertrieb
- Supply Chain Management
- Personalwesen
- Produktion und Qualitätsmanagement
- Auslandspraxissemester in China und Indien 

Kübler Group
Fritz Kübler GmbH
Schubertstr. 47
78054 VS-Schwenningen
Tel.: +49 7720 3903-0
jobs@kuebler.com

www.kuebler.com

Ihre aussagekräftige Bewerbung richten Sie bitte an unser Personalwesen.  Für Vorabinformationen 
rufen Sie auch gerne Stephanie Riesle an, Tel.: 07720 3903-16. Wir freuen uns auf Sie!
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8.00 Uhr – eine Maschinenhalle südlich von 
Newark – 12 Mitarbeiter in einer Produktions-
straße – ein Servicemitarbeiter erklärt die frisch 
optimierte Wartung der Maschinen – Cut

11.30 Uhr – eine Doppelgarage im Norden von 
Chongqing – Vater und Sohn rüsten eine Laser-
schneidanlage um – einer führt einen Tape-Shot 
durch und weist die Fokusverstellung an – Cut

14.30 Uhr – ein Schulungszentrum westlich von 
Stuttgart – 8 Trainingsteilnehmer programmieren 
eine Musteranlage – ein Trainer prüft den 
Düsenabstand – Cut 

So unterschiedlich die Örtlichkeiten und Rahmen-
bedingungen dieser drei Alltagsszenen wirken, so uniform benennen wir in der Fakultät WING an der HFU den dahinter 
stehenden Prozess als Bedienertraining – in diesem Fall für Laserschneidmaschinen. Für die betriebliche Kommunikation 
thematisieren wir seit Jahrzehnten die bedeutende Rolle interkultureller Faktoren in unseren Vorlesungen. 
Konzepte betrieblicher Schulungen und Trainings werden von uns erst seit einigen Jahren wissenschaftlich erforscht. 
Welche Rolle interkulturelle Faktoren dabei spielen, beginnen wir gerade erst zu analysieren. 

Im letzten Wintersemester hat mir die Firma TRUMPF im Rahmen meines Fortbildungssemesters die Möglichkeit 
geboten, dies spezifisch für ihre Laserschneidanlagen anhand von Bedienerschulungen in den Märkten von Europa, USA 
und China genauer zu untersuchen. Dabei lag der Fokus auf den speziellen Rahmenbedingungen für Schwellenländer im 
Vergleich zum europäischen Heimatmarkt. Im Rahmen von Interviewreihen und Mustertrainings galt es, die empirischen 
Grundlagen zu ermitteln, um verbreitete Hypothesen über niederschwellige Trainingskonzepte in Schwellenländern zu 
überprüfen. Dabei zeigten sich speziell für China durchaus unerwartete Abweichungen zu etablierten Auffassungen. Oder 
wussten Sie zum Beispiel, dass Trainingsvideos bei chinesischen Lernern als Respektlosigkeit abgelehnt werden? 
Solche Erkenntnisse bergen nicht nur Optimierungspotenzial für künftige Trainingskonzepte, sondern relativieren sogar so 
manche These des Kultur-Profils, das im internationalen Management auf Basis der fünf Kulturdimensionen nach Geert 
Hofstede für China Anwendung findet. So scheinen ausbildungs- und karriererelevante Werte und Verhaltensweisen ein 
Kultur-Profil relevant zu ergänzen und den Realitäten anzunähern. Ein Grund mehr auch weiterhin einen Fokus auf die 
Validierung von Trainingskonzepten zu legen.

Prof. Lutz Leuendorf, Fakultät WING

Schulungen in China
Forschungsprojekt – Vorstellung vs. Realität

WING 49
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Das neue Servicelabor des WING-Studiengangs Service 
Management an der Hochschule Furtwangen startete im 
Sommersemester 2013. Das Servicelabor ist mit insge-
samt sieben Versuchen ausgestattet. Die einzelnen Ver-
suche sind auf die Serviceaspekte für die Branchen 
Automobilindustrie und Zulieferer, Maschinen- und 
Anlagenbau, Gerätebau und technische Gebrauchsgüter 
abgestimmt.  
Die theoretischen 
Grundlagen für 
diese Themenge-
biete werden zum 
einen in Vorle-
sungen, wie zum 
Beispiel Prüftech-
nik oder 
Automatisierungs- 
und Regelungs-
technik, zum 
anderen auch 
in sogenannten 
theoretischen 
Blöcken vermittelt, 
die jeweils vor den Versuchen stattfinden.
Das Labor ist eine Veranstaltung, die für die Studierenden 
von WING mit drei Semesterwochenstunden durchgeführt 
wird. Die Versuche werden von unterschiedlichen 
Professoren betreut und die Studierenden bearbeiten 
diese in Dreiergruppen.
Das SMB-Labor startet mit dem Versuch  „Siedle-Tür-anla-
ge“. Dabei installieren, programmieren und deinstallieren 
die Studierenden mit Hilfe einer Software eine Siedle-
Türanlage für ein vierstöckiges Mehrfamilienhaus. 
Es folgt der Versuch „Otto-Motor“, bei dem die wichtig-
sten Bauteile und Grundfunktionen erklärt werden. Hier 
testen die Studierenden die Arbeitsweise eines Viertakt-
motors mit unterschiedlichen Einstellungen. Sie erlernen 

Neues Servicelabor
Vorlesungen, Versuche, Theorieblöcke

die Funktionen verschiedener Bauteile und präsentieren 
diese anschließend der Gruppe. Beim Versuch „Fern-
diagnose“ geht es um den Teleservice/Remote Service. 
Mit Hilfe von LabVIEW wird eine Maschine so program-
miert, dass sie bei einem bestimmten Zustand eine 
Fehlermeldung sendet. 

Ein weiterer Versuch 
ist „Vernetzte Syste-
me“, hier wird mit 
dem Multimeter, dem 
Oszilloskop oder dem 
Diagnosegerät nach 
Fehlern bei BUS-Sy-
stemen gesucht. Der 
Versuch „Produktions-
optimierung„ besteht 
aus zwei Teilen. 

Zum einen optimieren 
die Studierenden 
ein Hochregallager, 
zum anderen eine 

Produktionszelle mit autonomem Gabelstapler, welches 
mit Hilfe von SPS programmiert wird. Der letzte Termin 
findet außerhalb des Labors statt. Im Sommersemester 
2013 besuchten die Studierenden die Mercedes Werkstatt 
Faude in Furtwangen. 
Dort lernten sie den internen Serviceablauf einer Wartung 
bei einem Kraftfahrzeug kennen. Für einige dieser Versu-
che wurden extra sogenannte Schulungstafeln gebaut, um 
den Studierenden den Versuch anschaulich darzustellen.
In den nächsten Semestern werden die Versuche weiter-
entwickelt und optimiert.

Ramona Dold, WING Studentin
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Das digitale und papierlose Büro wird schon lange vorher-
gesagt. In den Büros und Hörsälen dominiert jedoch wie 
anno dazumal das Papier. Die Anzahl ausgedruckter Seiten 
nimmt privat und beruflich weiter zu. 
Mit Beginn des Sommersemesters 2013 war jedoch in der 
Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen an der Hochschule 
Furtwangen ein sprunghafter Anstieg von Studierenden 
zu beobachten, die mit Tablet-PCs arbeiten und auf das 
Papier vollständig oder weitestgehend verzichten. 
Werden Unterlagen von den Dozenten nur in Papierform 
zur Verfügung gestellt, werden diese eingescannt und 
unter den Studierenden, die das digitale Arbeiten 
bevorzugen, weitergeleitet. 
Die zunehmende Verbreitung von Tablets in den Hörsälen 
passt in die allgemeine Entwicklung. Die Verkäufe von 
mobilen und stationären PCs an Privat- und Firmen-kunden 
sind in Deutschland um rund 20% im Vergleich zum Vor-
jahr eingebrochen. Die Verkaufszahlen von Tablets werden 
wohl die der PCs spätestens 2015 übersteigen.
Die entscheidende Frage ist: Erlauben die Tablets in Ver-
bindung mit Software und Apps ein produktiveres Arbeiten 
oder wird nur vordergründig Zeit gewonnen, die durch die 
Beschäftigung mit dem Gerät wieder aufgefressen wird. 
Übersteigt der Vorteil, alles in einem Gerät gespeichert zu 
haben und kein Papier herumzuschleppen, den Aufwand 
für Kauf, Inbetriebnahme und Administration eines neuen 
Geräts? 

Tablet PC’s 
Papier in Vorlesungen oft nur Ergänzung
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Beim Privatgebrauch kann jeder diese Frage für sich selbst 
beantworten. Für Unternehmen stellt sich die Heraus-
forderung, dass ein zunehmender Teil der Mitarbeiter die 
privat lieb gewonnen Smartphones und Tablets auch im 
Unternehmen einsetzen will. 
Hinzu kommt, wer privat in sozialen Netzwerken
 (Facebook etc.) engagiert ist, möchte solche Funktionen 
auch bei der täglichen Arbeit nutzen. Weshalb bei einer 
Frage an einen Kollegen eine Mail schreiben, wenn ein 
Chat schneller und bequemer ist? Vorurteile, dass in 
sozialen Netzwerken und Chats nur Zeit verplempert wird, 
helfen nicht weiter. Die Art zu kommunizieren, hat sich 
geändert und wird sich weiter ändern. Verantwortliche in 
Unternehmen sind angehalten, sich vorurteilsfrei mit den 
Chancen neuer Anwendungen zu beschäftigen. 

Bei Robert Bosch werden Senior-Managern junge Paten 
zugeordnet, von denen diese lernen, mit neuen Medien 
und Anwendungen umzugehen. Schließlich haben Trends 
nicht nur Einfluss auf zukünftige Arbeitsweisen, sondern 
auch auf das Verhalten der Kunden. Deshalb lohnt es sich 
hinzuschauen, wenn sich bei Studierenden, die von neuen 
Technologien fasziniert sind, das Verhalten ändert. Sie 
sind die zukünftigen Mitarbeiter und Konsumenten.

Prof. Harald Kopp, Fakultät WING
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Fast drei Monate nach Start des WING Projektes „Wetterballon“ im Wintersemester 2012/13 wurde der zunächst 
verschollene Wetterballon im 35 Kilometer entfernten Elzach-Yach durch die Familie Bernhard auf einer Waldlichtung 
wiedergefunden. Zur Freude aller Projektmitglieder war die gesamte Elektronik trotz Wintereinbruchs in hervorragendem 
Zustand. Der Wetterballon, welcher am 14. Januar in Furtwangen in die Luft gegangen war, erreichte eine Steighöhe von 
35 Kilometer und benötigte dafür 103 Minuten  (5,6  Steigleistung). Durch den geringer werdenden Druck in steigender 
Höhe dehnte sich der Wetterballon auf das Doppelte seiner Größe aus, bis er letztendlich platzte. Der sich beim Fall 
öffnende Fallschirm erwirkte eine Fallzeit von circa 34 Minuten. Neben 10.800 Messpunkten für Temperatur, Luftfeuch-
tigkeit sowie Luftdruck konnten die Studierenden auch Videomaterial des kompletten Auf- und Abstiegs sicherstellen. 
Das Management der Sensoren übernahm ein Mikrocontroller, welcher die Messwerte im Sekunden-Intervall abrief und 
die Messdaten auf einer SD-Karte speicherte.

Projektbetreuerin: Prof. Dr.-Ing. habil Ute Diemar
Mitglieder: Florian Schmäh, Yannic Masuch, Simone Müller, Thomas Fritsch, Mathias Walz

Foto aus dem WING Wetterballon in circa 35.000 Meter Höhe

WING Wetterballon gefunden 
10.800 Messpunkte und Videomaterial
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Licht für Altamira Höhle 
Prof. Dr. Paola Belloni im Forschungssemester

2006 arbeitete Prof. Dr. Paola Belloni an der Escuela de 
Optica der Universidad Complutense de Madrid (UCM). 
Damals entwickelte sie ein Lichtwellenleitersystem 
mit mikroprismatischer Optik für Tunnelbeleuchtung im 
Auftrag der Firma 3M. Und in den Semesterferien 2009 
arbeitete sie an der UCM an einer Veröffentlichung. Von 
daher ist es also nicht überraschend, dass sich die Furt-
wangener Professorin der Fakultät Wirtschaftsingenieur-
wesen im vergangenen Sommersemester entschied, ihr 
Weiterbildungs- und Forschungssemester in Madrid zu 
machen, auch wenn ihre Freunde und Kollegen zuerst an 
Sonne, Wärme, Tapas, Fiesta und Urlaub dachten.

In den ersten Wochen musste sich Paola Belloni noch an 
die spanische Art zu arbeiten und Projekte zu bearbeiten 

gewöhnen. Anstrengend wurde es im April, als ein EU-Forschungsprojekt mehrerer Firmen und Hochschulen startete. 
Das Projekt mit dem Namen „Intelligent LED for lighting“ hat das Ziel, Beleuchtungssysteme für Innenanwendungen 
zu entwickeln und in den Markt einzuführen. Es sollen auch visuelle Sensoren und Akteure mit einbezogen werden, um 
die Beleuchtung  an wechselnde Umgebungsbedingungen  automatisch anzupassen. Lichtintensität, Lichtverteilung im 
Raum, Lichtfarbe und Farbverlauf während des Tages wurden für diese „intelligenten Leuchten“ optimiert. 
An dem Projekt mit einem Budget von 3,5 Millionen Euro ist auch die Hochschule Furtwangen beteiligt.
Ein weiteres Projekt, an dem Frau Belloni mitarbeitete, war die Vorbereitung für ein Patent mit dem Titel „Projektions-
system für Museumbeleuchtung“. Das System, das patentiert werden soll, hat die Aufgabe sowohl die originalen 
Farberscheinungen zu bewahren als auch die photochemische Schädigung, versursacht von Strahlung im sichtbaren 
Bereich, zu minimieren.
Die größte Überraschung war für Prof. Belloni während ihres Forschungssemesters allerdings die Arbeit in der Altamira 
Höhle. Das UNESCO Welterbe mit Paläolithischer Malerei liegt ein Kilometer vom Kantabrischen Ozean entfernt und ist 
seit 20 Jahren für die Öffentlichkeit geschlossen, nachdem irreversible Beschädigungen an Farben und biologischer Flora 
und Fauna festgestellt worden waren. 
Das spanische Ministerium zur Erhaltung des kulturellen Erbes beauftragte die UCM, ein optomechanisches System zu 
entwickeln, mit dem spektrale Informationen in regelmäßigen Abständen automatisch aufgenommen werden können. 
Mit einem hochauflösenden Spektrometer werden dazu Reflexionseigenschaften ausgewählter kritischer Zonen gemes-
sen und von einer LED-Referenzlichtquelle beleuchtet, damit die minimale Beleuchtungsstärke verwendet wird.
Obwohl Paola Belloni  anfangs geplant hatte, sich ausschließlich auf neue Aufgaben zu konzentrieren, war sie selbst 
überrascht festzustellen, wie wichtig ihr auch der Kontakt zu laufenden Projekten an der HFU war. Regelmäßig schaltete 
sie sich so über Skype im Innovationslabor oder im Wahlpflichtfach Lichttechnik und Lichtplanung ein.

Prof. Dr. rer. nat. Paola Belloni, Fakultät WING



WING



WING

56 WING

Impressionen von der Absolventenfeier



WING

WING Absolventen Sommersemester 2013

WING 57

Hans Alpers, Ramona Bayer, Aljona Beier, David Brkovic, Robert Drews, Christian Dürr, Kevin Eisemann, Ulrich Faller, 
Robert Frick, Julia Geiger, Patrick Gemeinder, Fazli Gervalla, Dorothea Götz, Christina Haberstroh, Andreas Hertz-Eichen-
rode, Patric Kaisers, Andreas Ketterer, Manuel Kienzler, Patrick Kuttruff, Aline la Spina, Manuel Link, Jeannine Mark, 
Mirjam Mauch, Dominik Meichle, Jürgen Merz, Lena Neumann, Kai Niedermeier, Oliver Offenburger, Bahar Pala, Irene 
Schitz, Patrik Schlayer, Ann-Christin Thanheiser, Holger Tröndle, Aurelia Wolters, Julia Wursthorn, Man-Kit Yu, Verena 
Ziegler, Kay-Uwe Zimmermann

Auf dem Bild fehlen:
Simon Baier, Norman Brennenstuhl, Jan Ebeling, Patrick Enderle, Nenad Filipovic, Julia George, Markus Grabowski, 
Dorothea Handloser, Kai Henninger, Amelie König, Ilona Lauffer, Viktor Leske, Johannes Mohr, Matthias Müller, Anna 
Nowicki, Fabian Ringwald, Daria Risch, Patrick Strauß, Johannes Thoma, Bernadette Tremmel, Lisa Wolbold, Verena 
Wollenweber
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Ich bin dann mal weg 
Professor Hoffmann geht in den Ruhestand

Nach einer der Sitzungen des Fakultätsrats der Fakultät 
Wirtschaftingenieurwesen an der HFU wurden von allen 
Mitarbeitern und Kollegen neue Fotos angefertigt, um die 
Darstellungen im Internet und im PE-Kompass zu aktuali-
sieren. Als ich  mein Bild sah, habe ich mich gefragt, wie 
lange „der“ eigentlich schon im Ruhestand ist. Nun ist es 
also soweit und neben einigen anderen „geringfügigen“ 
Änderungen im Tagesablauf bietet sich die Chance, dass 
dieses Bild nun endlich im Orkus verschwindet.

(Hiermit soll natürlich nicht ausgedrückt werden, dass 
ich schon in der aktiven Zeit den Tagesablauf eines 
Ruheständlers hatte.)

20 Jahre an der HFU
Die üblichen Fragen, die anläßlich einer solchen Zäsur 
beantwortet werden müssen, sind die, wie man nach 
Furtwangen gekommen ist, wie die Zeit war und wie 
man sich die Zukunft vorstellt. 

58 WING
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Nach dem Studium der Physik in Berlin und Freiburg war 
ich bei der BASF beziehungsweise BASF Magnetics  in der 
magnetischen Datenspeicherfertigung beschäftigt. Da 
diese Sparte zunehmend in wirtschaftliche Schwierig-
keiten kam, nahm ich im Jahr 1993 die Gelegenheit wahr, 
an die damalige Fachhochschule nach Furtwangen zu 
wechseln. Obwohl ich nicht „in der Erfüllung eines 
Lebenstraums“ in die Lehre gegangen bin, haben mir die 
20 Jahre an der Hochschule Furtwangen sehr gut gefallen. 

Wann laufen die Studenten weg?
Anfangs stellten sich durchaus bange Fragen, wie etwa: 
Kann man überhaupt mehrfach 90 min lang reden? Wann 
laufen die ersten Studenten weg? Wie kommt man in 
dem neuen Umfeld zurecht? Doch ein überwiegend ange-
nehmes Klima, für das alle Beteiligten –  Studenten (sorry 
Studierende), Mitarbeiter und Kollegen der Fakultät und 
der HFU – sorgten, hat mir diesen Einstieg relativ leicht 
gemacht. Nach einer im Rückblick „sorglosen Zeit als ein-
facher Professor“ übernahm ich von 2004 – 2010 das Amt 
des Dekans der Fakultät, nachdem ich von 2000 – 2004 
bereits Prodekan war. 

Auch diese Zeit ist mir überwiegend in positiver Erinne-
rung, wenngleich es dieses Amt mit sich bringt, dass man 
nicht nur Wohltaten zu verteilen hat. Es war eine Zeit, in 
der viel gestaltet werden konnte, aber auch viele äußere 
Einflüsse den Hochschulalltag veränderten: Umstellung auf 
Bachelor Studiengänge, Akkreditierung, Schaffung neuer 
Studienplätze durch die Ausbauplanung,  Einführung des 
Studiengangs Service Management. 

Klausuren und Erinnerungen
Nach einem kurzen Intermezzo als Studiendekan dieses 
neuen Studiengangs bin ich nun wieder „ einfacher Profes-
sor“ und lasse es langsam ausschwingen. Beim Auf-
räumen  fallen mir alte Klausuren in die Hände und in 

vielen Fällen kann ich mir mit einem Namen noch ein 
Gesicht in Erinnerung rufen, mit Ereignissen oder Entschei-
dungen verbinden, die ich heute sicherlich auch fallweise 
anders treffen würde.

Modelleisenbahn und Lehrauftrag
Wie geht es in der Zukunft weiter? Als der Rektor mal bei 
einer Verabschiedung von Kollegen davon sprach, dass die 
Pensionäre heutzutage doch mehr tun als nur Gartenzwer-
ge abzustauben, fühlte ich mich ertappt: Ich werde vermut-
lich Modellbahnlokomotiven abstauben, möglicherweise 
noch den einen oder anderen Lehrauftrag annehmen, 
wandern, etwas Sport treiben und bei Fotos darauf achten, 
dass etwas Vernünftiges dabei rauskommt.

Prof. Dr. Hans-Joachim Hoffmann, Fakultät WING
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Entwirren, vereinzeln, sortieren
Mit dem Vereinzeln und Sortieren von Zahnbürsten be-
schäftigte sich eine Projektgruppe in Zusammenarbeit mit 
der Firma Zahoransky aus Todtnau im Schwarzwald. Bei 
der Planung einer Sortiermaschine standen die wirtschaft-
lichen Gesichtspunkte im Vordergrund, da bestehende 
Lösungen des Auftraggebers zu teuer für einen Low-Cost 
Markt waren. Die Projektgruppe arbeitete verschiedene 
Lösungen aus und führte Tests durch.  

Betreuer: Prof. Dr. sc. techn. Christoph Uhrhan
Mitglieder: Stefan Feederle, Simon Heim, Daniel Leippert, 
Christian Schmidt, Julia Wintermantel, Barbara Araujo

WING-Projekte 4. Semester

62 WING

Immobilienkapitalanlagen
In Zusammenarbeit mit der Firma idbm – Privat-Institut der 
Bankendiplomatie war die Aufgabe einer Projektgruppe 
die Öffentlichkeit für das Thema „Schrottimmobilien“ zu 
sensibilisieren. Hierbei handelt es sich um Immobilien, die 
von Besitzern nur „scheinrenoviert“ und anschließend über 
dem Marktwert verkauft werden. Eine Online-Umfrage von 
Betroffenen solcher Immobilien sollte klären, wie es zum 
Kauf einer überteuerten Eigentumswohnung kommt.

Betreuer: Prof. Dr. rer. pol. Michael Gehrer
Mitglieder: Marina Jovic, Ivica Matic, Lena Schlierer, 
Marcel Schlenker, Florian Simic

Kundenzufriedenheitsanalyse
Josef Mehrer GmbH & Co. KG aus Balingen beauftragte 
eine Projektgruppe mit der Überarbeitung einer bestehen-
den Kundenzufriedenheitsanalyse. Es sollte ein Frage-
bogen mit neuem und attraktivem Layout entstehen. Der 
neue Fragebogen sollte in ein webbasiertes Tool einge-
gliedert werden. Im Anschluss standen die Durchführung 
und die Auswertung der Umfrage an.

Betreuer: Prof. Harald Kopp
Mitglieder: Lena Eßlinger, Susanne Thieme, Katarzyna 
Górecka, Elisa Truckenmüller, Julian Wirtl, Niclas Madey
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Usability-Test Internetshop
Die REINER Kartengeräte GmbH und Co. KG aus Furtwan-
gen empfand es notwendig, einen neuen Internetshop zu 
erstellen. Eine Projektgruppe entwarf dazu als Erstes ein 
neues Design unter Berücksichtigung von Normen und 
Gesetzen. Anschließend wurde eine Art Prototyp program-
miert. Im Usability-Labor der Fakultät Wirtschaftsingeni-
eurwesen testete die Gruppe diesen dann mit Probanden 
unter verschiedenen Gesichtspunkten.

Betreuer: Prof. Dr. rer. nat. Gerhard Kirchner
Mitglieder:Mario Maier, Sina Zipfel, Caroline Gehring, 
Svenja Bertl, Franziska Held, Artur Yadkouski

Augmented Reality im Service II
Unter Augmented Reality (zu Deutsch: Erweiterte Realität)  
versteht man eine computergestützte visuelle Darstellung 
von Informationen auf einem realen Hintergrund. Bei 
diesem Projekt wurde ein Laborversuch konzipiert und 
realisiert. Die Gruppe arbeitete sich unter anderem in eine 
Software ein, welche von der Firma Visenso zur Verfügung 
gestellt wurde. Als Versuchsobjekt wurde ein eigens 
konzipiertes Werkstück verwendet.

Betreuer: Prof. Dr.-Ing. Christian van Husen
Mitglieder: Alexandra Ciornei, Salomon Friesen, Simon 
Haag, Daniel Honsel, Fabian Kramer

Marketingkonzept Anlagencheck
SW (Schwäbische Werkzeugmaschinen GmbH) aus 
Waldmössingen stellte ein Projekt zur Erarbeitung eines 
Vermarktungskonzeptes für den Bereich Service. Eine 
Projektgruppe beschäftigte sich sowohl mit der Prozess-
modellierung, sowie mit der Ausarbeitung eines Ver-
marktungskonzeptes. Ziel war es, für die Maschinen eine 
verbesserte Maschinenverfügbarkeit zu generieren.

Betreuer: Prof. Dr.-Ing. Thomas Möser
Mitglieder: Mario Kojic, Urs-Stefan Hall, Karsten Link, 
Hodei Osacar Aguirre, Utku Dereli, Roland Wagner
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Kommunikation für Brauerei
Ein Projekt entstand in Kooperation mit der Brauerei 
Fürstenberg in Donaueschingen. Aufgabe war die Durch-
führung einer Bürgerbefragung und die Entwicklung eines 
Kommunikationskonzeptes. Aufgrund des großen Erfolgs 
des Marketingkonzeptes 2009 „Wir im Süden“ bestand 
nun die Aufgabe darin, das Leitthema aufzugreifen und 
weiter zu differenzieren. Somit wurde in mehreren Städten 
in Baden-Württemberg eine Bürgerbefragung zum Thema 
„Heimat“ durchgeführt. Aus den Ergebnissen wurde ein 
Kommunikationskonzept abgeleitet.

Betreuer: Prof. Dr. jur. Bernhard Plum
Mitglieder: Kristine Földvari-Kastner,  Erwin Baumann, 
Eugen Sauter, Viktor Ott, Manuel Pfundstein

Risk Assessment 
Eine Projektgruppe hatte die Aufgabe, das Business-Con-
tinuity-Management (BCM) und die Brandschutzmaßnah-
men der SICK STEGMANN GmbH kritisch zu betrachten. 
Das BCM wurde anhand eines Szenarios überprüft, in 
welchem die Wiederbeschaffungszeiten der Maschinen 
überprüft wurden. Besonders wurden dabei die Maschinen 
aus eigener Produktion betrachtet. Die Brandschutzmaß-
nahmen wurden auf mögliche Defizite sowie Verbesse-
rungsmöglichkeiten untersucht und analysiert.

Betreuer: Prof. Dr. Max Krüger
Mitglieder: Benjamin Dietz, Isabelle Adrion, Johannes 
Böhringer, Marius Baldinger, Sascha Heim, Johannes 
Mayer

Magnetostatische Felder
 „Konzipieren und Realisieren eines Versuchsaufbaus zum 
Aufnehmen und Visualisieren magnetostatischer Felder“,
lautete die Aufgabe. Der Laborversuch untergliederte sich 
in drei Teilversuche: 1. Visualisieren, 2. Quantitative Er-
fassung der magnetischen Flussdichte mittels Teslameter 
und 3. Visualisieren der Magnetkraft mittels Schiffchen. 
Ebenso wurde eine Versuchsbeschreibung verfasst.

Betreuerin: Prof. Dr.-Ing. habil Ute Diemar
Mitglieder: Stefan Beha, Christian Federle, Steffen 
Keinath, Birgit Kramer, Ramiya Mahendrarajah, Philipp 
Zipfel
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Recruiting Konzeption für Grieshaber 
Die Projektgruppe hatte die Aufgabe, ein Recruiting 
Konzept für das Unternehmen VEGA, einem Teilunterneh-
men der Grieshaber Gruppe in Schiltach, zu entwerfen. Ein 
Teilziel des Projektes war es, Meinungen, das Image des 
Unternehmens und die generelle Notwendigkeit eines Re-
cruiting Konzeptes zu hinterfragen. Nach einer Befragung 
von Mitarbeitern und Studenten bestand die Aufgabe der 
Projektgruppe darin, eine gute Methode herauszuarbeiten, 
um das Meinungsbild darzustellen.

Betreuer: Prof. Lutz Leuendorf
Mitglieder: Johannes F. Kramer, Eric Lehmkuehler, Lisa 
Lochmann, Janine Schuitema

SW Technology People
Eine Projektgruppe der Fakultät WING erarbeitete für die 
„SW Technology People“ eine CAM-Entgraten-Markt-
analyse. Ziel des Projektes war es, dem Unternehmen 
zu helfen, sich auf dem CAM-Maschinenmarkt weiter zu 
entwickeln. Das CAM-Entgraten (Computer Acides 
Machining) ist ein programmiertes Entfernen von Graten, 
die an den Verschneidungen von zwei oder mehreren 
Bohrungen im Bauteil entfernt werden. Neben dem Mar-
ketingkonzept wurden eine Wettbewerbsanalyse sowie 
Kundenbefragungen durchgeführt.

Betreuer: Prof. Dr.-Ing. Thomas Möser
Mitglieder: Caroline Brüstle, Dennis Scherer, Anna Merkle, 
Daniel Jesse, Gonzalo Echave, Julian Hellbär

WING 34 – Fakultätszeitschrift
Die Zeitschrift ist ein Printmedium für die interne und 
externe Kommunikation der Fakultät WING. Die Studenten 
lernten den gesamten Produktionsprozess eines Printme-
diums kennen: Anzeigenakquise, Redaktion, Bildredaktion, 
Layout, Marketing und Vertrieb sowie Social Media. Die 
Studierenden informieren mit der WING unter anderem 
über die Zusammenarbeit mit Unternehmen.

Betreuer: Prof. Jörg Jacobi M.A.
Mitglieder: Juliane Schneider, Désirée Weiss, Stefan 
Weißer, Andreas Winter, Benedikt Kellenberger, Fabian 
Strecker, David Dambach, Torben Schulz, 
Muhammed Selcik
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 Servicehotline: 00 8000 / 4444 – 333 (kostenfrei)
Titisee-Neustadt an der B31

Das BADEPARADIES SCHWARZWALD 
lässt Urlaubsträume wahr werden!

Unter dem Motto „Willkommen im Urlaub!“ er-
wartet Sie ein Erlebnisbad der Superlative. 1250 qm 
Wasserfl äche, 180 echte Palmen und 350 qm 
Saunagarten laden ein: Zum Schwimmen, Ge-
nießen, Saunieren und Relaxen. Schallgeschützt 
getrennt fi nden Action-Hungrige im GALAXY 
SCHWARZWALD ein Eldorado mit 20 Attraktionen.

Die einmalige Palmenoase (Zutritt ab 16 Jahre u. 
Kleinkinder bis 3 Jahre frei) verspricht mit ihren 
180 echten Palmen Karibikfeeling pur inmitten 
des Hochschwarzwalds und bietet Ihnen Ruhe

und Erholung. Sich im warmen Wasser bei 33 
Grad treiben zu lassen entspannt ebenso herrlich, 
wie es sich auf einer der zahlreichen Sprudellie-
gen gemütlich zu machen.

Erleben Sie Wohlfühlmomente und puren Ge-
nuss in paradiesischer Atmosphäre. Vier exklusiv 
thematisierte Saunen bringen Sie in der Wellness-
oase (Zutritt ab 16 Jahre) so richtig ins Schwitzen 
und regelmäßige Spezialaufgüsse verwöhnen 
Ihre Sinne. Der wunderschöne Saunagarten lädt 
Sie ein, tief durchzuatmen und die klare Schwarz-
waldluft zu genießen.

Mit den „Quellen der Gesundheit“ steht Ihnen ein 
weiteres Highlight zur Verfügung: insgesamt vier 
exklusive Gesundheitsbecken mit den wertvolls-
ten Mineralien der Welt sorgen für unvergess-

liche Momente. Schweben Sie wie im Toten Meer, 
spüren Sie die gesundheitsfördernde Wirkung von 
Sole, Lithium sowie Calcium und stärken Sie Ihre 
Vitalität und das persönliche Wohlbefi nden.

Freier Fall und pure Action für die ganze Familie 
verspricht das GALAXY SCHWARZWALD. Die 
3000 Quadratmeter große Indoor-Rutschenan-
lage sucht in Europa ihresgleichen: 18 Hightech-
Rutschen mit einer Gesamtlänge von mehr als 
700 Metern sowie ein spektakuläres Wellen-
bad, ein Sportbecken, Sprungtürme und vieles 
mehr versprechen einzigartiges Schwimm- und 
Rutschvergnügen unter Palmen. Spassfaktor: 100 
Prozent.

Informationen und Öffnungszeiten unter 
www.badeparadies-schwarzwald.de

Badeparadies Schwarzwald TN GmbH
Am Badeparadies 1 · 79822 Titisee-Neustadt
www.badeparadies-schwarzwald.de
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WING-Projekte 6. Semester

Informationskonzept Pedelec
Im Sommersemester erarbeite eine studentische Pro-
jektgruppe der Fakultät WING ein Informationskonzept 
für elektrobetriebene Fahrräder im Auftrag der Firma 
AEG–Antriebssysteme. Durch Elektro-Antriebe ergibt sich 
für ein Fahrrad ein erhöhter Informationsbedarf, den es in 
Abstimmung mit dem Kunden in Form eines Informations- 
und Kommunikationskonzepts zu bedienen gilt. Fahrrad-
händler und Endkunden benötigen zielgruppengerechte 
Anleitungen für Inbetriebnahme, Wartung und Service. 
Übergeordnetes Ziel war es, unter der Berücksichtigung 
der Corporate Identity der Marke ‚AEG’ Wettbewerber 
konzeptionell und optisch zu übertrumpfen.

Betreuer: Prof. Lutz Leuendorf
Mitglieder: Martin Gluth, Markus Bauer,
Marc Balic, Jonathan Friebel, Melanie Huber  (und Horst 
Walter von AEG Bike Solutions)

Marktanalyse für CRM-Lösungen
Die Fakultät WING erarbeitete für die cobra AG in Täger-
wilen (CH) eine Marktanalyse zum Thmea CRM (Customer 
Relationship Management). Das sehr heterogene Ver-
ständnis von CRM und CRM-Lösungen auf Kundenseite 
und das gewachsene Image cobras als Lösungsanbieter 
machten eine umsichtige Begriffsklärung und Profilbe-
stimmung zur Einstiegsaufgabe. Für den Schweizer Markt 
galt es darauf aufbauend eine umfassende Marktanalyse 
für die Positionierung der Marke zu erstellen. Auf der 
Basis der Markt- und Wettbewerbsanalyse für den 
Schweizer CRM-Markt sollten schließlich strategische 
Marketing- und Vertriebsaktionen entwickelt werden. 

Betreuer: Prof. Lutz Leuendorf
Mitglieder: Julia Binder, Stefanie Buchholz, 
Cihan Kaygisiz, Mario Schuller, Luca Timm
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Thema der hochschulinternen Bachelor-Thesis der WING-Studentin Eva Katharina Molter war die Planung und Reali-
sierung einer Modellanlage eines flexiblen Produktionssystems. Die Modellanlage besteht aus Fischertechnik Kompo-
nenten, welche schon in einem studentischen Projektstudium ausgewählt und beschafft worden waren. Die Anlage soll 
später für Laborversuche im Bereich Condition Monitoring und Produktionsoptimierung genutzt werden. Die Anlage wird 
allen Studierenden der Fakultät WING für Projekte und Thesen zur Verfügung stehen.

Bei einem flexiblen Produktionssystem werden mehrere Bearbeitungszentren über ein gemeinsames Steuerungssystem 
gekoppelt. Ziel ist es, mehrere Produkte im selben Produktionssystem fertigen zu können und somit auch kleinere Stück-
zahlen zu gewährleisten. Zusammen mit Gernot Hummel, ebenfalls WING-Student, wurde das Thema bearbeitet und 
versucht die Vorgaben weitestgehend umzusetzen.

Zu Beginn ging es darum, ein Layout zu entwickeln, welches eine möglichst hohe Flexibilität aufweist. Dabei war es 
wichtig zu beachten, dass Komponenten schnell und einfach ausgetauscht oder erweitert werden können. So werden 
unnötige Stillstandzeiten von Maschinen vermieden. Nach dem Aufbau der Anlage müssen die einzelnen Komponenten 
programmiert werden. Ziel war, dass jede Komponente allein funktioniert, aber über ein dezentrales Steuerungssystem 
kontrolliert wird. Die einzelnen Komponenten werden über SPS oder Mikrocontroller programmiert.
Um zu erkennen, welches Produkt gefertigt werden soll, werden RFID Chips und Lesegeräte benutzt. Schließlich soll die 
Anlage für Laborversuche vorbereitet werden. Somit wurden viele Inhalte des Studiums in der Thesis Arbeit angewendet:  
Von der Ideenfindung über die Ausarbeitung eines Konzepts bis hin zur Programmierung und Überwachung. 

Eva Katharina Molter, WING Studentin

Flexibles Produktionssystem
Bachelor-Thesis plant und realisiert Modellanlage
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Nach sechs Semestern an der Fakultät WING entschied sich Daniel Sigwarth seine Thesis an der Hochschule 
Furtwangen zu schreiben. Zusammen mit seinem  Thesisbetreuer, Prof. Dr. Michael Gehrer, legte der WING Student 
folgendes Thema fest: Einfluss einzelner Anzeigenelemente auf die Kaufbereitschaft von Konsumenten anhand einer 
Conjoint-Measurement Analyse. 

Der erste Teil der Thesis beschäftigt sich mit der Theorie der Thematik: hier geht es unter anderem um das Konsumen-
tenverhalten und welche Faktoren dieses beeinflussen. Allerdings geht es auch um den Informationsverarbeitungs-
prozess der Konsumenten, da dieser sehr komplex ist und einen großen Einfluss auf die Wahrnehmung von Anzeigen hat. 
Im zweiten, praktischen Teil wurde dann eine Conjoint Measurement Analyse durchgeführt. Man geht davon aus, dass 
ein Produkt, in diesem Fall eine Digitalkamera, verschiedene „Teilnutzen“ bietet. Der Gesamtnutzen ist dann folglich 
die Addition der Teilnutzen. So soll untersucht werden, welchen prozentualen Anteil die verschiedenen Teilnutzen am 
Gesamtnutzen haben. 

Da man sich auf eine geringe Anzahl von Eigenschaften beschränken muss, wurden auf Basis einer Wettbewerbsanalyse 
die Merkmale Art der Kamera, Preis und Megapixel gewählt, da diese für Kunden bei Digitalkameras von entscheidender 
Bedeutung sind. Die Merkmale wurden dann jeweils noch in drei verschiedene Merkmalsausprägungen unterteilt. So 
hatte das Merkmal Art der Kamera die Ausprägungen Kompakt-, System- und Spiegelreflexkamera. 

Für die Untersuchungsmethode wurden dann neun verschiedene Anzeigen konzipiert, auf denen die verschiedenen 
Merkmale mit den Ausprägungen angeordnet waren. Die Probanden mussten die Anzeigen ihrer Präferenz nach in eine 
Rangfolge bringen. Weiterhin wurde ein kurzer Fragebogen erstellt, mit Hilfe dessen Informationen der Probanden bezüg-
lich Alter, Einkommen und Digitalkameraaffinität abgefragt wurden. 

Um möglichst valide Daten zu erhalten, wurde die Befragung mit 
60 verschiedenen Probanden durchgeführt, wobei 30 Männer und 
30 Frauen befragt wurden. Außerdem wurden die Personen noch in 
verschiedene Altersgruppen unterteilt, da untersucht werden sollte, 
ob es Unterschiede beziehungsweise Auffälligkeiten zwischen den 
unterschiedlichen Altersgruppen gibt. Die Auswertung und die Ana-
lyse der Befragung erfolgte mit dem Statistikprogramm SPSS. 

Daniel Sigwarth, WING Student

WING 69

Conjoint-Measurement 
Thesis zur Kaufbereitschaft von Konsumenten
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WING Studentin Julia Thienpont schrieb ihre Bachelor-Thesis zum Thema 
Kundenkommunikation und Gesprächsführung. Hierbei ging es darum 
herauszufinden, wie ein gutes Verkaufsgespräch mit anschließendem 
Kauferfolg unter Berücksichtigung der Kundenbedürfnisse zu führen ist.

Oft fühlen sich Kunden missverstanden oder mit Informationen überfüllt. 
Manchmal wird auch allzu vorschnell der Status von Kunden anhand ihrer 
Kleidung festgelegt und ihnen ein entsprechendes Angebot unterbreitet. 
„Ist das immer richtig?“, fragte sich Julia Thienpont in ihrer Thesis. 
Welche Methoden kann ein Verkäufer anwenden, um unterschiedliche 
Kundentypen herauszufinden und jeden einzelnen individuell zu be-
handeln? Wie müssen Wortwahl, Stimmlage und Körpersprache eines 
Verkäufers sein, damit dieser vom Kunden verstanden wird? 

Wie hat ein Verkäufer auf die Signale eines Kunden zu achten, damit er dessen Wünsche und Bedürfnisse besser ein-
schätzen kann? Hierfür galt es Leitfäden und Methoden, welche Verhaltenstipps zur verbalen, paraverbalen und nonver-
balen Kommunikation geben, aus der Literatur herauszuarbeiten und zu analysieren. Halten sich Verkäufer in der Realität 
tatsächlich an Vorgaben oder denken sie größtenteils an ihren Profit und gehen nur scheinbar auf Kunden ein? 

Um hier konkrete Ergebnisse zu bekommen, wurden Verkäufer interviewt, einen halben Tag begleitet und bei der Führung 
ihrer Verkaufsgespräche beobachtet. Die Interviews und Beobachtungen fanden bei Serviceunternehmen im B2C-Bereich 
(Autohäuser) und im B2B-Bereich (unterschiedlicherBranchen) statt. Die Untersuchung ließ erkennen, inwieweit sich 
Verkäufer an Leitfäden orientieren, halten oder von diesen abschweifen und ihre eigenen Mittel und Erfahrungen 
einbringen. Die Ergebnisse wurden ausgewertet und die bestehenden Leitfäden optimiert.

Julia Thienpont, WING Studentin
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Marquardt ist Global Player im Bereich von elektromechanischen und elektronischen 
Schaltern und Schaltsystemen für Automobile, Haushaltsgeräte, Elektrowerkzeuge 
und industrielle Anwendungen. Wir bieten ein breites Spektrum an Ausbildungen und 
Studiengängen, optimale Arbeitsbedingungen und ein gutes Betriebsklima. 

Auch in Zukunft brauchen wir gute Leute und deshalb investieren wir in eine hohe Ausbildungsqualität. 
Ausbildung bei Marquardt. Herzlich willkommen!

Attraktive Stellen fi nden Sie 
online unter: 
\ komm-zu-marquardt.de

WIR SUCHEN 
KREATIVE 
KÖPFE, DIE 
MIT UNS DIE 
ZUKUNFT 
GESTALTEN.

Marquardt GmbH · Schloss-Straße 16 · 78604 Rietheim-Weilheim

Die Zukunft beginnt heute. Auf diesem Prinzip gründet 
sich unser Erfolg und deshalb sind unsere Produkte 
echtes Hightech: Wie unser Hochleistungsschalter für 
Elektrowerkzeuge.

Marquardt – Spitzentechnologie, die begeistert.

Marquardt ist Global Player im Bereich von elektromechanischen und elektronischen 

und industrielle Anwendungen. Wir bieten ein breites Spektrum an Ausbildungen und 

Auch in Zukunft brauchen wir gute Leute und deshalb investieren wir in eine hohe Ausbildungsqualität. 

Attraktive Stellen fi nden Sie 
online unter: 
\ 

Besuchen Sie uns auf:
facebook.com/Marquardt.Career
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Nur der Erfolg zählt
Planspiel Service Management

Im Sommersemester 2013 fand zum ersten Mal das Planspiel Service im Studiengang Servicemanagement der Fakultät 
Wirtschaftsingenieurwesen statt. Drei Tage lang waren die Studenten in Gruppen für ein fiktives Unternehmen, das 
Flurförderungsfahrzeuge und Serviceleistungen anbietet, verantwortlich. Alle Gruppen starteten unter den gleichen 
Bedingungen und Anforderungen. Aufgabe der Gruppen war es, wichtige wirtschaftliche Entscheidungen für „ihr“ Unter-
nehmen zu treffen. 

Nach jeder Periode (ein Jahr) wurden die Ergebnisse vorgestellt. Die Studenten mussten Ziele und Strategien festle-
gen, umsetzen und optimieren. Gewinner des spannenden Wettbewerbs war am Ende die Gruppe, welche den größten 
Geschäftserfolg erwirtschaften konnte.

Ramona Dold, WING Studentin



PRAXIS

Vor einem Jahrhundert legte Ernst Reiner in Furtwangen 
den Grundstein für ein Unternehmen, das heute welt-
weit führend ist in den Bereichen Metallstempel und 
Scheckscanner. Erfindergeist und Mut schufen ein 
Unternehmen, das bis heute in Familienbesitz ist. Reiner 
steht stellvertretend für viele lokale Furtwangener Unter-
nehmen, die mit der Hochschule Furtwangen und hier vor 
allem auch mit der Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen 
kooperieren. Anlässlich des Jubiläums hier ein Blick in die 
Geschichte des Unternehmens:

100 Jahre REINER
Erfindergeist und Mut in Furtwangen

1913 – Wie alles begann
Im Jahr 1913 gründete Ernst Reiner im elterlichen 
Wohnhaus in Furtwangen im Schwarzwald eine Dreherei 
für Feindrehteile. Bereits 1919  wurde die Lizenzfertigung 
eines Paginierapparates (Nummerierstempels) in Angriff 
genommen. Darauf aufbauend entwickelte Ernst Reiner 
eine neue Räderschaltung. Noch heute befindet sich diese 
Schaltmethode im Wesentlichen in aktuellen Modellen 
wie dem B6 oder dem DN53.

1950 – Entwicklung des ersten Elektrostempels
Mit der Entwicklung von Elektrostempeln zum 
Nummerieren und Datieren von Eingangspost, Formularen 
und anderen Dokumenten wurde ein weiterer technischer 
Grundstein gelegt. In den darauffolgenden Jahren baute 
REINER das Stempelprogramm weiter aus. 
Der frühe Einstieg in die Entwicklung und Herstellung  
von Druckwerken für die Preisauszeichnung Anfang der 
1960er Jahre stellte einen weiteren Meilenstein in der 
Erfolgsgeschichte des Unternehmens dar. Die Druckwerke 
wurden über Jahrzehnte in Etikettiergeräte der Marke 
Meto eingebaut.

1970 – Entwicklung der ersten OCR-Drucker 
Der Einstieg in das Bankengewerbe eröffnete sich Reiner 
durch die Entwicklung von Elektrostempeln. 
Die Möglichkeit sowohl automatisch zu nummerieren als 
auch zu datieren und präzise zu drucken, waren die Grund-
voraussetzung für die spätere Entwicklung und Herstellung 
von OCR-Druckern, die zur Beschriftung von Schecks und 
Überweisungen dienen. 

72 WING
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1998 – Scheckscanner erobern die Märkte
Scanner sind heute in der Kette der Informations-
verarbeitung ein wichtiger Baustein. Die Kunden arbeiten 
an papierlosen Prozessen in ihren Firmen und Organi-
sationen. Reiner unterstützt diesen Markttrend durch 
Spezialscanner, die Schecks und ähnliche Formulare in 
elektronische Daten verwandeln. Neue Technologien 
sowie langjähriges Know how bilden die Grundlage für 
Neuentwicklungen und sichern so die Zukunft 
des Unternehmens.

2000 – Markteinführung mobiler elektronischer 
Handstempel
Der technische Fortschritt der letzten 30 Jahre hat die 
Märkte stark verändert. Aus feinmechanischen Geräten 
wurden  elektronische Stempel und mobile Drucker. Hier 
eröffnete sich dem Unternehmen ein weiteres neues 
Geschäftsfeld – der Bereich der Kennzeichnung. Die 
mobilen, elektronischen Drucker auf Inkjetbasis bieten 
neue Möglichkeiten und vor allem mehr Flexibilität bei 
der Kennzeichnung von Dokumenten und Produkten. Nun 
können Barcode, Grafik, Uhrzeit, Chargennummer und 
andere wichtige Daten direkt und mobil auf Dokumente 
und Produkte gedruckt werden.
Diese Innovationen und Entwicklungen waren möglich, 
weil eine Kernkompetenz von Reiner in der Feinmechanik 
liegt. Dieses Spezialwissen und die große Erfahrung im 
Werkzeugbau werden auch anderen Unternehmen an-
geboten. Die Kerntechnologien Zinkdruckguss, Spritzguss/
MIM sowie Feinstanzen bilden das Fundament für den 
Vertrieb von feinmechanischen Präzisionsteilen. Heute 
werden Kunden beispielsweise aus den Bereichen 
Textilindustrie, Medizintechnik und Messtechnik beliefert. 

2013  – Da steckt mehr drin …
Heute präsentiert sich REINER als ein modernes Familien-
unternehmen mit den Unternehmensbereichen Stempel, 
Kennzeichnungstechnik, Scanner und Präzisionsteile mit 
Sitz in Furtwangen im Schwarzwald. 
Zur Unternehmensgruppe zählen auch zwei Tochterunter-
nehmen: REINER sct entwickelt und vertreibt Chipkartenle-
ser für das Homebanking und den neuen Personalausweis. 
IP Systeme entwickelt Bankensoftware für den 
Zahlungsverkehr und bietet Dienstleistungen bei der 
Zahlungsabwicklung von Überweisungen und Schecks an. 
Die Stempel und Scanner werden in mehr als 60 Ländern 
vertrieben, und sie werden ausschließlich im Schwarz-
wald produziert. Auch in Zukunft will Reiner am Standort 
Furtwangen festhalten. Motivierte Mitarbeiter mit großer 
Innovationskraft, hohe Qualitätsstandards sowie das 
Siegel „Made in Germany“ sehen die Geschäftsführer 
Andreas Reiner und Norbert Merz als wertvolles Kapital 
und Fundament für die Zukunft des Unternehmens. 

Annette Zandomeni, Marketing Fa. Reiner
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Seit Jahren realisieren wir gemeinsam mit der Hochschule Furtwangen University spannende
Projekte. Wie eng und erfolgreich unsere Zusammenarbeit ist, zeigt sich unter anderem darin,
dass viele unserer Entwickler an der HFU studiert haben.

Wir freuen uns auf neue, wegweisende Projekte und engagierte Bewerber.  

Danke für die erfolgreiche
Zusammenarbeit.
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Physik-Exkursion
WINGler besuchen Schweizer Kernkraftwerk

Was man sonst nur aus den Nachrichten kennt, erlebte eine 24-köpfige Gruppe der Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen 
im Sommersemester am eigenen Leib: Im Rahmen der Vorlesung „Physik und Technik in der elektrischen Energieversor-
gung“ besuchten die HFU Studierenden das Schweizer Kernkraftwerk in Leibstadt. Nachdem zuvor in der Vorlesung die 
Physik der Kernspaltung sowie der Aufbau und die Funktionsweise eines Kernkraftwerks besprochen worden waren, 
konnten die Studierenden dort alles in der Realität kennenlernen.
Doch bevor die Studierenden die „Kontrollierte Zone“ betreten konnten, mussten sie sich erst einmal komplett umziehen: 
modische mintgrüne Overalls sowie dazugehörige Helme sorgten für einiges Gelächter. Auch das persönliche Dosime-
ter durfte nicht fehlen. So ausstaffiert erkundeten die WINGler in Kleingruppen zu je sechs Personen das Kraftwerk. 
Begleitet wurden sie dabei von kompetenten Führerinnen wie beispielsweise Nuklearingenieurinnen. So besichtigten 
die Studierenden den radioaktiven und den elektrischen Bereich sowie den Kühlkreislauf zum Kühlturm, die Hoch- und 
Niederdruckturbinen des Primärkreislaufs (durch dickes Bleiglas), die Primärkühlwasserpumpen und den Generator mit 
30.000 A. Weitere Stationen waren die Leitwarte mit ihren Messgeräten und Monitoren, das Abklingbecken mit abge-
brannten Brennelementen (leider ohne sichtbares blaues Leuchten, da das Umgebungslicht zu hell war), der Deckel des 
Reaktordruckbehälters, unter dem der aktive Reaktorkern in Betrieb war oder der Kühlturm, an dessen Fuß ein wahrer 
Wasserfall herniederprasselte.
Die Studierenden zeigten sich schwer beeindruckt: „sehr interessant“, „ich habe viel gelernt“, „Therie und Praxis gut 
verbunden“ oder „super – learning by seeing“ waren einige der Kommentare in der Vorlesungsumfrage. 
Fazit: Man mag zur Kernenergie stehen wie man will, doch für (energie-) technisch und naturwissenschaftlich Interessier-
te war die Exkursion ein Erlebnis!

Prof. Dr. rer. nat. Gerhard Kirchner
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Karriere Marketing und Vertrieb
Wirtschaftsingenieur im Finanzbereich

Welchen Karriereweg sollte ein Wirtschaftsingenieur 
einschlagen? Produktmanagement, Einkauf, Marketing, 
technische Redaktion oder doch eher Vertrieb? 
Die Einsatzmöglichkeiten eines Wirtschaftsingenieurs sind 
vielfältig, denn Sie gelten als Macher und als Brückenbau-
er zwischen Wirtschaft und Technik. Als frischgebackener 
Absolvent der Fakultät WING mit der Vertiefung Marketing 
und Vertrieb hatte sich auch Alessandro Biancu diese 
Frage gestellt. Bei allen möglichen Einsatzgebieten wäre 
er dabei wohl kaum von selbst auf das Spezialgebiet der 
Finanzwirtschaft „Corporate Treasury“ gekommen. Dort 
arbeitet er heute bei der Schaeffler Gruppe.

Nach seinem Studium heuerte er zunächst bei einer 
renommierten Wirtschaftsprüfungs- und Beratungsgesell-
schaft an. Sein Ziel war es, möglichst viel Erfahrung zu 
sammeln und verschiedene Einsatzgebiete in Unter-
nehmen kennen zu lernen. Biancus Beratungsgebiet 
war das Finanzrisikomanagement bei sogenannten 
„non-financial Institutions“ wie beispielsweise Industrie-
unternehmen.  In diesem Umfeld lernte er die Funktion des 
„Corporate Treasurers“ kennen.

Das Corporate Treasury ist in der Regel für die 
Finanzierung von Unternehmen, die Liquiditätsplanung 
und -steuerung und das Finanzrisikomanagement
zuständig. Weitere Tätigkeitsbereiche sind der Abschluss 
von Sicherungsinstrumenten (wie zum Beispiel 
Währungsderivate), die Durchführung des Zahlungs-
verkehrs und des Cash Managements sowie das Asset 
Management in Form von Anlage und Verwaltung von 
vorhandenem Kapital.

Je größer und globaler Unternehmen agieren, desto wich-
tiger ist eine professionell aufgestellte Corporate Treasury 
Abteilung. Große Treasury-Abteilungen sind in der Regel in 
drei Bereiche unterteilt.

• Front Office: Handel von Finanzinstrumenten und 
    Kontakt zu Banken
• Middle Office: Risikoanalysen, CFO-Reporting, 
    Liquiditätsplanung
• Back Office: Zahlungsverkehr, Cash Management, 
    Geschäftsbestätigungen

Alessandro Biancus Aufgaben im Corporate Treasury 
der Schaeffler Gruppe sind vielfältig. Aufgrund seiner 
Vorkenntnisse aus der Beratung ist er im Bereich Middle 
Office tätig. Derzeit leitet er ein großes Treasury-Projekt 
zur Optimierung von Prozessen und Tätigkeiten, nicht nur 
im Corporate Treasury, sondern auch in verschiedenen 
Bereichen der Finanzorganisation der Schaeffler Gruppe – 
mit direkter Auswirkung auf die Erstellung der Quartals- 
und Monatsabschlüsse.

Alessandro Biancu, WING Alumnus
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Karriere Dokumentation und Kommunikation
Technische Information und 25 Mitarbeiter

Nach dem Abitur 1999 entschied sich Barbara Baum 
für das Studium Wirtschaftsingenieurwesen an der Hoch-
schule Furtwangen: „Der damalige Studiengang 
Dokumentation und Kommunikation entsprach meinen 
Vorstellungen“, sagt sie rückblickend. 
Ihre Entscheidung in Furtwangen zu studieren, hat sie 
nie bereut. Heute ist sie stolz auf ihren Ingenieurstitel
und arbeitet bei der Star Coorporation GmbH in Böblingen. 
Vor allem an die interessanten und abwechslungsreichen 
Projekte erinnert sie sich gerne, wie beispielsweise die 
10. Ausgabe der Fakultätszeitschrift „PePress“ 
(heutige WING). 
Noch heute hat sie zu vielen Kommilitonen Kontakt. 

Ihre Praxissemester absolvierte sie in einem Ingenieur-
büro und bei der Hansgrohe AG in der Abteilung Messe 
und Ausstellungen. Für Ihre Diplomarbeit betreute sie die 
Bereiche Marketing und Öffentlichkeitsarbeit im Rahmen 
einer Großveranstaltung im Tennis und verfasste daraus 
eine praxisnahe Arbeit.
 
Nach dem Abschluss im Sommersemester 2003 stieg sie 
in der Technischen Information bei der Star Cooperation 
GmbH in Böblingen ein. Dort war sie für den Kunden Daim-
ler und dessen Fahrzeugbetriebsanleitungen zuständig. 

Sie unterstützte die Redaktion und war beispielsweise 
verantwortlich für Themen wie "Sitze, Lenkrad und 
Spiegel". Darüber hinaus begleitete sie die Einführung 
neuer Planungstools und eines neues Redaktionssystems. 

„2004 haben wir dort mit vier Mitarbeitern das Thema 
Technische Information ins Leben gerufen“, berichtet 
Barbara Baum. Man konnte in diesem Bereich wachsen 
und ist mittlerweile in den Themen Werkstattliteratur, 
Kundenliteratur und Homologation und Zertifizierung 
vertreten. Ein weiterer Schwerpunkt ist das Thema "Neue 
Medien": Star unterstützt die Daimler AG bei der Weiter-
entwicklung von Apps und interaktiven Betriebsan-
leitungen im Internet. 
2008 wurde Barbara Baum Teamleiterstellvertreterin und 
war zuständig für den Bereich Kundenliteratur PKW und 
die Kundenbetreuung. 2010 wurde sie kommissarische Key 
Account Managerin und betreute zusätzlich den Bereich 
Werkstattliteratur. 

2011 übernahm Barbara Baum schließlich die Verant-
wortung für den Bereich „Technische Information“ mit 
derzeit 25 Mitarbeitern. Zu den täglichen Aufgaben ge-
hören damit auch die Kosten- und Budgetplanung sowie 
die strategische Weiterentwicklung. Mit diesen Aufgaben 
ist sie Teil der Geschäftsfeldleitung und trägt zum 
Unternehmenserfolg bei.

 „Ich lege viel Wert auf die Auswahl meiner Mitarbeiter, 
das Team muss zusammenpassen“, erklärt Barbara Baum. 
„Ich gehe gerne zur Arbeit; dazu tragen meine Mitarbeiter 
den größten Teil bei. Wir sind ein tolles Team.“ 
Besonders freut sie sich, wenn sie eine Bewerbung eines 
Studenten der Hochschule Furtwangen erhält – schon 
allein aus Verbundenheit!

Barbara Baum, Star Coorporation GmbH
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Robotik an der Fakultät WING

Nach Marketing und Vertrieb ist die Produktion im 
weitesten Sinne das zweithäufigste Tätigkeitsfeld von 
Wirtschaftsingenieuren. In der Produktionsplanung, der 
Auslegung und Investitionsplanung neuer Anlagen und der 
Optimierung und Anpassung bestehender Systeme ist das 
Beherrschen technischer und organisatorischer Schnitt-
stellen gefordert.
In einem Hochlohnland spielt dabei die flexible Auto-
matisierung der Produktion im Hinblick auf Produkte eine 
besondere Rolle. Roboter sind in solchen Produktions-
systemen der Grundbaustein, um die geforderte Flexibilität 
und Produktivität zu erzielen.

Vom Staubsauger- bis zum Industrieroboter
Roboter finden aber auch vermehrt Einsatz in Anwen-
dungen außerhalb der Produktion. Staubsauger-Roboter 
und Rasen mähende Roboter erobern bereits den Kon-
sumentenmarkt. An Assistenz- und Service-Robotern für 
den Einsatz in Krankenhäusern und Seniorenheimen wird 
intensiv geforscht. Der Kern für zuverlässige und erfolgrei-
che Lösungen liegt in der Kommunikation und Kooperation 
zwischen Mensch und Roboter. Anwendungsorientierte 
Programmierumgebungen sind der Schlüssel zum Erfolg. 

Neben der Entwicklung von neuen Roboter-Anwendungen 
sind Methoden aus der Robotik immer öfter Bestandteil in-
novativer Produkte, vom Navigationssystem über die schon 
genannten autonomen Rasenmäher und Staubsauger bis 
zu semi-autonomen Fahrzeugen, Gebäudeautomatisierung 
oder Medizintechnik und Rehabilitation. 

Mit Robotik wird die Kette von der Informationsaufnahme 
über die Informationsverarbeitung zur physischen Aktion 
geschlossen, was ganz neue Anwendungen eröffnet.

From perception to action
Um den Umgang mit Robotern zu üben, ist für die Labore 
zunächst ein kleiner Knickarm-Roboter vorgesehen. Ein 
solcher Roboter soll ohne die sonst notwendigen Schutz-
zäune betrieben werden und ermöglicht die Entwicklung 
von Roboterlösungen in neuen Umgebungen mit Schwer-
punkt auf der Interaktion zwischen Mensch und Roboter. 
Weiter plant WING die Beschaffung einer mobilen 
Roboterplattform. Diese beiden kleineren Systeme sollen 
dann noch um eine industrielle Roboterzelle ergänzt wer-
den, an der produktionsnahe Dienstleistungen implemen-
tiert und getestet werden können.

Durch die praktische Arbeit mit solchen Systemen erar-
beiten sich WING Studierende vertieftes Wissen unter-
schiedlicher Technologien (Mechanik, Elektronik, Sensorik, 
Software). Mit diesem Grundwissen über Robotik und der 
marktorientierten Herangehensweise sind die Studieren-
den dann bestens vorbereitet, um neue Robotik-basierte 
Produkte, Systeme und Dienstleistungen zu entwickeln 
und zu vermarkten.

Prof. Dr. Cristoph Uhrhan, Fakultät WING
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Entwicklung eines 3D Lernkurses 
Kooperation mit der Firma Visenso

Interaktives Lernen wird immer wichtiger. Die Firma 
Visenso aus Stuttgart-Vaihingen hat es sich zur Aufga-
be gemacht, Unterricht mit Hilfe des Cyber-Classrooms 
abwechslungsreich und effektiv zu gestalten. Visenso ist 
seit November 2011 offizieller Kooperationspartner der 
Fakultät Wirtschafts-
ingenieurwesen und 
Unterstützer der 
Bildungsinitiative 
C3-Labs. Somit darf 
sich die Fakultät WING 
„Certified Cyber-
Classroom Laboratory“ 
nennen. 

Der Cyber-Classroom ist 
eine Lernsoftware, die 
Schülern und Studen-
ten ihre Lerninhalte 
anschaulich vermittelt. 
Die Hardware des Cyber-Classrooms besteht aus einem 
PC, der an einen 3D-Fernseher angeschlossen ist. Mittels 
eines Controllers oder Tablets kann der Benutzer interaktiv 
die Lernmodule durcharbeiten. Diese Module führen an 
unterschiedliche Themengebiete heran und unterstützen 
die Lehrbeauftragten bei ihren Unterrichtseinheiten. 

Seit mehreren Semestern erarbeiten Projektgruppen der 
Fakultät WING Lernmodule für Visenso. Diese wurden 
auch schon auf der Buchmesse in Frankfurt im Rahmen 
eines Cyber-Classrooms vorgestellt. Aufgabe der Projekt-
gruppe war es, ein neues Lernmodul zum Physikthema 
Interferenz und Beugung zu entwickeln. 

Nach der Einarbeitung in den Aufgabenbereich entstan-
den die ersten Skizzen, welche das Storyboard der Firma 
Visenso füllte. Der Inhalt des Storyboards ist die genaue 
Beschreibung der einzelnen Szenen und die möglichen 
Aktionen des Benutzers. Bei der Umsetzung des Story-

boards wurde mit 
einer Projektgruppe 
der Fakultät Digitale 
Medien eng zusam-
men gearbeitet. Diese 
fakultätsübergrei-
fende Zusammen-
arbeit gab es dieses 
Semester zum ersten 
Mal. Die Studenten 
der Fakultät Digitale 
Medien modellierten 
mittels verschiedener 
Grafik- und Videosoft-
ware die Szenen.

Nach der Abstimmung mit Visenso wird das fertige Lern-
modul in den Cyber Classroom eingefügt und an Schulen 
und Universitäten eingesetzt. Auch an der Hochschule 
Furtwangen soll es in Physikvorlesungen von Prof. Dr. rer. 
nat. Paola Belloni integriert werden. 

Betreuer: Dipl.-Ing. Kerstin Kiy
Projekt: Annabelle Kollmer, Sascha Berthel, Julia Rewes, 
Tobias Rinder, Silke Knaus

Annabelle Kollmer, WING Studentin
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Black Forest Racing Team
Akkuschrauberrennen 2013

82 WING

Ein Rennauto aus Papier? Mit einem BOSCH-Akkuschrauber 
als Antrieb? Was im ersten Moment nach einem Scherz 
klingt, ist ernst gemeint. Erstmals nahm die Fakultät Wirt-
schaftsingenieurwesen der HFU Ende Juni mit ihrem Black 
Forest Racing Team am "Akkuschrauberrennen 2013“ in 
Hildesheim teil. Das Fahrzeug dafür bauten Studierende des 
4. Semesters im Sommersemester im Rahmen eines Projekt-
studiums.

Anforderungen
Vorgaben für den Bau des Fahrzeugs: 
Als Antrieb dient ein von der Bosch GmbH gesponserter, 
handelsüblicher 18 V Akkuschrauber (ca. 1 PS). 
Beim Fahrzeug müssen zwischen Vorder- und Hinterachse 	
mindestens 600 mm mit dem papierartigen Material 
Kraftplex® als tragendes Material überbrückt werden. 
Zudem muss es mehrspurig ausgelegt sein, und der Fahrer 
muss mindestens 70 Kilogramm schwer sein.

Herstellung
Bevor die Studierenden des WING Projektes mit der Konstruktion beginnen konnten, musste sich das Team mit Material-
tests einen Überblick über die Bearbeitungsmöglichkeiten des bislang unbekannten Materials aus 100% Zellulose schaf-
fen. Um das vorgeschriebene, sehr biegsame Grundmaterial aus circa 1 m² großen und 0,8 mm beziehungsweise 1,5 mm 
dicken Platten stabil genug zu bekommen, bieten sich nämlich unter anderem Methoden an wie Knicken, Falten, Kleben, 
Stecken, Rollen oder Biegen. Die Tests ergaben, dass man zusätzlich zu normalen Holz- und Papierbearbeitungsmöglich-
keiten (Schneiden, Sägen, Bohren, Fräsen, Falten, Leimen ...) auch Hitze oder Wasser an den richtigen Stellen einsetzen 
kann, um die Bearbeitung beim Umformen zu erleichtern.

Regularien
Ein Rennen geht über vier 200 Meter lange Runden. Im Verlauf des Rennens darf der Akku einmal gewechselt werden. 
Es treten immer zwei Teams im direkten Vergleich gegeneinander an. Die Innenbahn wird vor dem Start per Münzwurf 
zugelost, jedoch dürfen die Spurenn nach dem Start gewechselt werden.
Die Vorrunde findet in Form einer Gruppenphase statt, nach der aus jeder Gruppe die zwei Teams mit den meisten Siegen 
in die Hauptrunde einziehen. Danach folgt eine K.O.-Phase bis zum Finale, welches über sechs Runden geht.
Neben dem Preis für das schnellste Fahrzeug gibt es noch drei weitere Kategorien. Diese sind der Publikumspreis, der 
Gewichtspreis für das leichteste Fahrzeug und der Preis für das beste Gesamtkonzept, welches durch eine Fachjury aus 
betreuenden Professoren bestimmt wird.

Projektbetreuer: Prof. Dr. Christoph Uhrhan (nicht auf dem Bild)
Projektmitglieder: Lukas Haas, Roberto Verrino, Mario Pfefferle, 
Karmen Vrana, Steffen Kramer, Carlos Zamarreño



PRAXIS

WING 83

Das Rennen
Nach einem offiziellen Wiegen der Fahrzeuge wurden die zwölf Mannschaften in vier Gruppen per Los eingeteilt. Das 
"Black Forest Racing Team" erwischte dabei zwei dicke Brocken: das Team "Papierkram“ der Gastgeber aus Hildesheim 
und das Team "Papercut“, der mehrmalige Sieger aus Emden. Beide Teams galten als große Favoriten für das diesjährige 
Rennen. Das Eröffnungsrennen fand zwischen dem Team „Papierkram“ und dem Furtwangener Team statt. Erwartungs-
gemäß setzten sich die Lokalmatadoren durch. Auch im zweiten Rennen musste man sich dem Favoriten „Papercut“ 
geschlagen geben. Das Team der Fakultät WING hatte in beiden Rennen mit dem Antrieb zu kämpfen und schied demzu-
folge nach der Vorrunde leider aus. In weiteren spannenden Rennen bahnten sich die Emdener und das Team „Swiss“den 
Weg ins Finale. Dort gab es bei den Schweizern bereits in der ersten Runde Akkuprobleme, so dass das Team „Papercut“ 
mit komfortablem Vorsprung den dritten Sieg in Folge nach Emden holen konnte.

Ergebnis
Auch in den weiteren Kategorien konnte das „Black Forest Racing Team” bei seiner ersten Teilnahme nicht punkten. 
Der Gewichtspreis ging an die „Hammerheads“ aus Coburg. Die Mannschaft „ASR-Z2“ aus Zürich konnte mit einem 
besonderen Konzept die Fachjury auf seine Seite ziehen. Der Publikumspreis ging wie zu erwarten an 
die Heimmannschaft „Papierkram“.							     
Beim Projekt Akkuschrauberrennen handelt es sich um ein aufwendiges, aber spannendes und abwechslungsreiches 
Projekt, bei dem sowohl technische wie auch organisatorische Fähigkeiten gefragt sind. Bei der ersten Teilnahme musste 
das Black Forest Racing Team Lehrgeld zahlen, konnte aber auch viele wichtige Erfahrungen sammeln. 
Vielleicht für ein nächstes Mal?!

Lukas Haas, WING Student

Wir danken Kendrion 
für die Unterstützung!
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Praxissemesterberichte

Praxissemester bei der Robert Bosch GmbH
Die Bosch-Gruppe ist ein international führendes Tech-
nologie- und Dienstleistungsunternehmen und in den 
Arbeitsgebieten Kraftfahrzeugtechnik, Automatisie-
rungstechnik, Verpackungstechnik, Elektrowerkzeuge, 
Thermotechnik, Hausgeräte und Sicherheitssysteme tätig. 
Jennifer Knosp, MVB Studentin an der Fakultät WING, ab-
solvierte ihr Praxissemester in der zentralen Messeabtei-
lung. Die Abteilung stellt weltweit sicher, dass der Mes-
seauftritt den Zielen des Corporate Designs für Messen 
sowie den Kernkompetenzen der Marke Bosch entspricht 
und unterstützt die Geschäftsbereiche bei der Realisierung 
ihrer Ziele bei Messen. Knosps Aufgabe bestand darin, die 
Projektleiter beim gesamten Prozess der Messeabwick-
lung zu unterstützen. Hierbei bekam sie einen Einblick in 
die verschiedenen Phasen der unterschiedlichen Projekte. 
Aufgrund der Zusammenarbeit mit den Geschäftsberei-
chen lernte sie ein weites Spektrum von Bosch kennen. 
Highlight des Praktikums war die Mitarbeit an der Planung 
des Messestandes für die IAA Pkw 2013 in Frankfurt.

Jennifer Knosp, WING Studentin

Auslandspraktikum bei der Dürr AG, China
WING-Student Philipp Arnold absolvierte ein Auslands-
praktikum beim weltweit größten Lackieranlagenbauer in 
Shenyang, China: der Dürr AG. Er arbeitete dort auf einer 
Baustelle von General Motors in der Projektleitung, im 
sogenannten Site Management. Doch ihm wurde schnell 
klar, dass die 8200 Kilometer nicht nur zwei Kontinente, 
sondern ganze Kulturen voneinander trennen. So ist es in 
China durchaus „businesslike“ zu spät oder auch gar nicht 
zu Meetings zu erscheinen. Trotz seines hohen Arbeits-
pensums von 60 Stunden pro Woche und seinen vielfäl-
tigen Aufgaben wie beispielsweise aus den Bereichen 
Restpunkte-, Personal- oder Qualitätsmanagement war 
es Philipp Arnold möglich, die chinesische Kultur hautnah 
zu erleben. So konnte er binnen weniger Wochen kurze 
Konversationen mit Chinesen auf Mandarin, dem offiziel-
len Hochchinesisch, führen. Das Praxissemester in China 
war für Philipp Arnold eine sehr gute Entscheidung, da er 
viel über den Anlagenbau, aber auch über den Umgang mit 
Kunden lernen konnte. 

Philipp Arnold, WING Student
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Praxissemester bei der Fritz Kübler GmbH, Indien
Unter dem Motto „Incredible India“ stand das Praxis-
semester der WING Studentin Juliane Wiest, welches 
sie bei der Firma Fritz Kübler GmbH aus Schwenningen 
absolvierte. Die Kübler Gruppe gehört heute zu den 
weltweit führenden Spezialisten in der Positions- und 
Bewegungssensorik, Zähl- und Prozesstechnik sowie der 
Übertragungstechnik.
Nach einer kurzen Einarbeitung machte sich Juliane Wiest 
auf den Weg in Richtung Indien. Nach dem ersten Kultur-
schock startete sie auch schon in Pune. Ihre Hauptaufgabe 
bestand in der Betreuung von Lieferanten für Kübler Indien 
und Deutschland. Dadurch war es ihr möglich, durch ganz 
Indien zu reisen. Das familiäre Umfeld in der Firma machte 
es ihr leicht, sich in Indien zu Recht zu finden und die Kul-
tur zu verstehen. Ein riesiger Unterschied zu Deutschland 
ist die Arbeitsweise. Es braucht oft Einfühlungsvermögen, 
Freundlichkeit, aber auch Druck, um Ziele zu erreichen, 
und es gestaltet sich als große Herausforderung, Projekte 
termingerecht abzuschließen. 

Juliane Wiest, WING Studentin

Praxissemester bei Voith, Stuttgart
WING-Student Philipp Jäger absolvierte sein Praxis-
semester bei der Voith Industrial Services Holding GmbH 
& Co KG in Stuttgart im Strategischen Einkauf. 

Voith ist vor allem bekannt für Papiermaschinen und 
Turbinen. In Projekten und Alltagsaufgaben konnte der 
angehende Wirtschaftsingenieur eigenverantwortlich 
mitwirken und einzelne Projekte auch von Beginn bis Ende 
verfolgen und bearbeiten. 
„Ich habe einen sehr großen Einblick in das strategische 
Vorgehen im Einkauf bekommen und viele Erfahrungen 
sammeln und mitnehmen können“, so Jäger.

Wer gern Verantwortung übernimmt und einen guten Ein-
blick in den Einkauf bekommen möchte, dem könne er ein 
Praktikum bei der Voith Industrial Services Holding GmbH 
& Co KG nur empfehlen.

Philipp Jäger, WING Student



Der Vogelhof, Baujahr 1568, gehört zu den 
ältesten Gebäuden von Furtwangen
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Im Leitbild der Hochschule Furtwangen ist angewandte 
Forschung fest verankert. Insbesondere im Zusammenhang 
mit den Masterstudiengängen gewinnt die angewandte 
beziehungsweise anwendungsorientierte Forschung immer 
stärker an Bedeutung, um Qualität und Aktualität der 
Lehre zu sichern. 
In Zusammenarbeit mit – oft regionalen – Unternehmen 
oder Forschungseinrichtungen führt die HFU zahlreiche 
Forschungsprojekte durch. Dabei werden  Studierende 
über Studien- oder Thesisarbeiten oder als wissenschaft-
liche Hilfskräfte eingebunden. Somit erhalten die 
Studierenden einen Einblick in die berufliche Praxis. Für 
Masterabsolventen bietet die Mitarbeit in einem For-
schungsprojekt die Möglichkeit einer Promotion.

Zentral organisiert werden die meisten Forschungs-
aktivitäten an der HFU im Institut für Angewandte 
Forschung (IAF). Insgesamt 26 Professorinnen und Pro-
fessoren zählt das IAF im Bereich der drittmittelbasierten 
Forschung. Das sind Forschungsprojekte, die durch die 
Öffentliche Hand, die EU, die Industrie oder auch 
Stiftungen gefördert werden. Pro Jahr werden an der HFU 
über zwei Millionen Euro Forschungsdrittmittel ein-
geworben – mit steigender Tendenz. 

Mit diesen Fördergeldern werden hauptsächlich wis-
senschaftliche Mitarbeiter bezahlt, die in Vollzeit an 
den Forschungsprojekten arbeiten. Inhaltlich werden die 
Forschungsaktivitäten im IAF verschiedenen Themenberei-
chen beziehungsweise Forschungsschwerpunkten zuge-
ordnet und umfassen ein breites Wissenschaftsspektrum, 
welches Ingenieurs-, Natur-, Gesundheits- und Sozial-
wissenschaften einschließt. 

Produktionstechnik
Die Produktionstechnik umfasst verschiedene Verfahrens- 
und Fertigungstechniken, aber auch die Koordinierung von 

Warenflüssen, die die Materialversorgung der Produkti-
onsprozesse gewährleisten (Logistik).  
An der HFU werden Forschungsprojekte in Bereichen wie 
Schleiftechnologie und Feinstbearbeitung, Werkstoff-
wissenschaften und aus Themenbereichen der Logistik 
durchgeführt.

Smart Systems
Die Entwicklung und Erforschung mikro- und nano-
technologischer Systeme und Verfahren sowie optischer 
Systeme und lichttechnische Untersuchungen stehen im 
Zentrum dieses Forschungsschwerpunkts. Wissenschaftler 
arbeiten beispielsweise an der Entwicklung kleinster, 
funktioneller Gesamtsysteme, die verschiedene Um-
gebungsreize wie Temperatur, Schalldruck oder Be-
wegung wahrnehmen, diese Informationen verarbeiten 
und daraufhin eine bestimmte Reaktion bewirken können. 
Zum Einsatz kommen derartige „intelligente Systeme“ 
beispielsweise in der Medizin, der Medizintechnik, der 
Informations- und Kommunikationstechnologie oder im 
Bereich Sicherheit.

Medical Technologies
Im Forschungsschwerpunkt Medical Technologies gab 
es bisher zwei fachliche Ausrichtungen, in denen aktiv 
geforscht wird: „Kardiotechnik und Simulation“ und 
„Beatmungssysteme der Zukunft“. Aktuell wird der 
Schwerpunkt wissenschaftlich um Forschungsthemen zur 
Biostatistik und Tumorbiologie erweitert.

Webbasierte Infrastrukturen und Anwendungen
Zentrale Forschungsthemen in der Informatik sind das 
Cloud Computing, Sicherheit in der Cloud und die Gewähr-
leistung von Netzsicherheit. Hierbei werden neuartige, 
sichere Services für Cloud-basierte Systeme und 
Geschäftsprozesse dynamisch generiert sowie bereits 
existierende, jedoch nicht sichere Services adaptiert.

Angewandte Forschung
Forschungsschwerpunkte der HFU
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Sto AG
Personalwesen
Herr Achim Happle
Ehrenbachstraße 1
D-79780 Stühlingen
Tel. 07744 57-1660
personal.de@stoeu.com
www.sto.de

Wir bauen bewusst – auf Sie und Ihr Entwicklungspotenzial.

Sto ist mehr als Putze, Farben, Wärmedämmungen – Sto ist High-Tech, höchste Funktionalität, Ästhetik und 
Lebensfreude. Sto steht für den bewussten Umgang mit den Ressourcen der Erde, für Werte mit Zukunft, 
für höchste Qualität. Dass wir Technologieführer sind, verdanken wir unseren Mitarbeitern, die sich täglich 
weltweit für die individuellen Anforderungen ihrer Kunden starkmachen. Menschen wie Sie, die Herausforde-
rungen begeistert angehen. Vielleicht können wir bald auch zu Ihnen sagen: Willkommen im Team derer, die

Ziele gemeinsam erreichen: 

www.sto.de 
In welcher Phase Ihres Studiums Sie sich momentan auch befinden – bei Sto sind Sie genau richtig, denn 
wir bauen bewusst auf Talente, die sich mit uns weiterentwickeln wollen. Systematisch fördern wir unseren 
Nachwuchs und bieten spannende Aufgaben, die Sie mit dem nötigen Freiraum gestalten können. Motivation, 
klare Ziele und Spaß daran, etwas zu bewegen – das sind Ihre Pluspunkte, um bei uns zu starten. 

www.sto.de – hier erfahren Sie mehr über uns, unsere Philosophie und was die Arbeit bei Sto so besonders 
macht. Wir sind gespannt auf Sie und freuen uns auf Ihre Bewerbung an unsere Personalabteilung.

„Bewusst bauen“ stellt den 
Menschen und bleibende Werte 
in den Vordergrund. In den Be-
reichen Fassadendämmsysteme, 
Putze, Farben, Systeme für 
Akustik, Betoninstandsetzung 
und Bodenbeschichtung ist die 
Sto-Gruppe Technologieführer 
und mit rund 1 Milliarde Euro 
Umsatz und circa 5.000 Mitar-
beitern weltweit erfolgreich.

Gesellschaft, Gesundheit, Nachhaltigkeit
Hier werden empirische und analytische Studien und 
Untersuchungen zur Veränderung gesellschaftlicher 
Strukturen und Prozesse durchgeführt. Schwerpunkte sind 
die Themenfelder Gesundheit, Zivilgesellschaft, soziale 
Inklusion, Bildung für Nachhaltige Entwicklung sowie 
aktuelle Fragen im Bereich der Umwelttechnik. 

Innovationsforschung und Genderforschung
Im wissenschaftlichen Fokus steht die Untersuchung von 
Innovationspotenzialen der Wirtschaft im nationalen und 
internationalen Vergleich. Dadurch lassen sich Ver-
besserungsmöglichkeiten im wirtschaftlichen Wettbe-
werb aufzeigen. Als weiteres Forschungsfeld  werden die 
Entstehung, Relevanz, Geschichte und aktuelle Praxis der 

Geschlechterdifferenz wissenschaftlich analysiert und aus-
gewertet. Insbesondere die Ausbildung und die Stellung 
von Frauen in naturwissenschaftlich-technischen Berufen 
stehen bei den wissenschaftlichen Fragestellungen im 
Vordergrund. Die Forschungsaktivitäten der einzelnen 
Schwerpunkte stehen aber nicht isoliert nebeneinander, 
sondern sind oftmals kooperativ und fachübergreifend. 
So arbeiten beispielsweise seit Anfang dieses Jahres im 
Zentrum für Angewandte Forschung „AmbientAssisted 
Living“  Wissenschaftler aus Ingenieurs-, Pflege- und 
Sozialwissenschaften zusammen an der Entwicklung 
innovativer Assistenzsysteme zur Unterstützung selbst-
bestimmten Lebens bis ins hohe Alter.

Prof. Dr. Ulrich Mescheder, HFU Prorektor & Leiter IAF
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In enger Abstimmung mit namhaften Industrieunter-
nehmen startete die Hochschule Furtwangen im Jahr 2002 
das studienbegleitende Trainee-Programm.
Inzwischen wurden nach diesem wegweisenden 
Programm bereits mehr als 110 Verträge in rund 50 
Unternehmen aus der Region abgeschlossen. Studierende 
der HFU wurden dabei insgesamt mit über 3 Millionen 
Euro gefördert. 

Noch bedeutender ist die 
immaterielle Förderung der 
Trainees parallel zu ihrem 
normalen Studium: Um-
fassende und tiefgehende 
Praxiserfahrungen; zusätzliche 
Fachkenntnisse und intensive 
Schulungen; Integration in 
das betriebliche Umfeld und 
frühzeitige Übernahme von 
Verantwortung; besondere 
Betreuung durch erfahrene 
Mitarbeiter und Mentoren; Teamarbeit, Selbstorganisation 
und Projektmanagement; neue Perspektiven und Anregun-
gen bezüglich Studium und Beruf; intensive Vernetzung 
von Theorie und Praxis; häufig integrierte Auslandsaufent-
halte; optimale Vorbereitung auf den beruflichen Einstieg 
und die Übernahme anspruchsvoller Aufgaben unmittelbar 
nach Studienabschluss.

Leistungsfähig und motiviert
Das Programm richtet sich an besonders leistungsfähige 
und motivierte Studierende aller Bachelorstudiengänge 
der HFU, die meisten Plätze werden derzeit in den 
Kompetenzfeldern Ingenieurwissenschaften und 
Wirtschaftsingenieurwesen angeboten. 
Nach einem Vorgespräch mit dem Programm-Koordinator 
der HFU kann sich ein geeigneter Interessent direkt im 

Partnerunternehmen seiner Wahl bewerben, sofern dort 
ein Platz frei ist. Letztendlich entscheidet die Firma nach 
einem Bewerbungsgespräch, ob und nach welchem 
Modell sie einen Trainee-Vertrag anbietet. 

Flexible Programmvarianten
Die „Variante L“ erstreckt sich über 7 Semester und um-
fasst 70 Wochen Praxiseinsatz im Unternehmen, 

bestehend aus mehreren 
Praxisblöcken in den 
Semesterferien, dem 
regulären Praxissemester 
sowie der abschließenden 
Bachelor-Thesis – ins-
gesamt also eineinhalb 
Arbeitsjahre! 

Die „Variante M“ beginnt 
im 3. und endet im 7. 
Semester, sie umfasst 50 
Wochen Praxiseinsatz. 

Individuelle Anpassungen zum Beispiel bei Beginn und 
Dauer sowie Vergütung sind möglich. Dabei gelten folgen-
de Standards: Ein Semester finanzielle Förderung erfordert 
10 Wochen aktiven Einsatz. Die Vergütung beträgt seit 
mehreren Jahren monatlich rund 680 Euro und soll in 
Kürze bei neuen Verträgen auf 750 Euro erhöht werden. 

Studierende der Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen sind 
als Trainees sehr gefragt und stellen mit 32 bereits abge-
schlossenen Verträgen die zweitgrößte Teilnehmergruppe.

Prof. Werner Ruoss, Fakultät WING

Informationen unter 
http://www.hs-furtwangen.de/beratung/trainee-pro-
gramm.html

Studium – Praxis – Karrierevorbereitung
Studienbegleitendes Trainee-Programm
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Good Vibrations.

Endress+Hauser bietet Messtechnik und Automatisierungslösungen für Kunden auf der ganzen Welt. Weil 
wir uns auf dynamische Mitarbeitende und ausgezeichnete Teamstrukturen verlassen können, gehören wir 
zu den weltweit führenden Anbietern. Deshalb suchen wir Menschen für die Teamgeist genauso wichtig ist 
wie Technik.

Endress+Hauser GmbH+Co. KG
Personalentwicklung
Hauptstraße 1
79689 Maulburg
Tel.     +49 7622 28 2900
Fax     +49 7622 28 15573
ausbildung@pcm.endress.com
www.karriere.endress.com
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Die Hochschule Furtwangen befindet sich in einem 
kontinuierlichen Wandel, um sich den Erfordernissen in 
Lehre und Forschung stetig anzupassen. Ein sichtbares 
Zeichen dafür ist das Entstehen neuer Fakultäten. Seit 
Anfang 2013 besitzt die Hochschule Furtwangen zehn statt 
acht Fakultäten. 
Am Campus Furtwangen ist die Fakultät Gesundheit, 
Sicherheit, Gesellschaft entstanden, am Standort 
Schwenningen spaltete sich die Fakultät Maschinenbau 
und Verfahrenstechnik auf. Die HFU-Kernkompetenzen 
Ingenieurwissenschaften und Gesundheit werden damit 
gestärkt. Das WING-Team fragte bei Rektor Professor Dr. 
Rolf Schofer nach.

Warum werden neue Fakultäten geschaffen?
Eine Neuordnung war nötig geworden, um einerseits zu 
große Fakultäten zu verkleinern, andererseits um 
thematisch zusammengehörige Studiengänge zu bündeln. 
So gliederte sich in Furtwangen der Bachelor-Studiengang 
Security & Safety Engineering aus der Fakultät Computer 
& Electrical Engineering aus und bildet zusammen mit dem 
erst seit 2011 angebotenen Studiengang Angewandte 
Gesundheitswissenschaften die neue Fakultät Gesundheit, 
Sicherheit, Gesellschaft. Neu ab dem Sommersemester 
2013 ist der Master-Studiengang Security & Safety Engi-
neering. Somit wird den Absolventen des gleichnamigen 
Bachelor-Studiengangs sowie anderer Studiengänge die 
Möglichkeit gegeben, sich weiterzuqualifizieren. 

Was war die Absicht in Schwenningen?
Am Standort Schwenningen spaltete sich die stark ge-
wachsene Fakultät Maschinenbau und Verfahrenstechnik 
in die beiden neuen Fakultäten Mechanical and Medical 
Engineering und Medical and Life Sciences auf. Zuletzt 
hatte Maschinenbau und Verfahrenstechnik rund 1300 
Studierende, 38 Professorinnen und Professoren gezählt 
und war damit mit Abstand die größte Fakultät.

Neue Fakultäten
HFU Kernkompetenzen weiter stärken

Inwieweit haben sich die beiden neuen Schwennin-
ger Fakultäten spezialisiert?
Die Fakultät Mechanical and Medical Engineering bedient 
mit ihren Bachelorstudiengängen Maschinenbau und 
Mechatronik, Medical Engineering sowie International 
Engineering die Studienrichtungen Ingenieurwissen-
schaften, Gesundheitswissenschaften und auch die 
internationale Wirtschaft. Die schwerpunktmäßige ingeni-
eurwissenschaftliche Ausbildung wird jeweils mit anderen 
Fächerspektren ergänzt. Im Masterbereich werden mit den 
zum Wintersemester 2013/14 startenden Studiengängen 
Biomedical Engineering und Physikalisch-technische 
Medizin (gemeinsam mit der Universität Freiburg) 
medizinisch-technische Bereiche abgedeckt. 

Zur Fakultät Medical and Life Sciences gehören die beiden 
Bachelor-Studiengänge Bio- und Prozesstechnologie mit 
den Vertiefungen Biotechnologie und Verfahrenstechnik 
sowie Molekulare und Technische Medizin. Der noch junge 
Studiengang Molekulare und Technische Medizin – die 
ersten Absolventen schlossen im Sommersemester 2013 
ihr Studium ab – bemüht sich intensiv um die medizinische 
und naturwissenschaftliche Kompetenz auf dem Gebiet 
der Humanmedizin. 

Ab dem Wintersemester 2013/14 wird mit dem Master 
of Science Medical Diagnostic Technologies ein Aufbau-
studium angeboten, das den Schwerpunkt Diagnostik 
vertieft. In Kooperation mit der Fakultät Mechanical and 
Medical Engineering hat die Fakultät Medical and Life 
Sciences zudem die Verantwortung für den Master of 
Science Technical Physician, der ebenfalls ab Winterse-
mester 2013 angeboten wird, übernommen und wird dort 
die medizinische Kompetenz einbringen. 

Prof. Dr. Rolf Schofer, Rektor der HFU
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Karriereplanung und Führung
Neue Online-Module an der HFU Akademie 

Um Hochschulabsolventinnen auf Führungsauf-
gaben in Unternehmen vorzubereiten, entwickelte die 
HFU Akademie im Jahr 2008 im Rahmen des Projekts 
„Chancen=Gleichheit". Gleiche Chancen für Frauen und 
Männer“ ein Blended-Learning-Programm. 
Es entstanden vier Online-Module, die nach der 
Web-Quest-Methode aufgebaut sind. An den beiden 
ersten Durchführungen nahmen insgesamt 40 Studen-
tinnen aus ganz Baden-Württemberg teil. 
Die Evaluation dieser Durchgänge ergab, dass die Teilneh-
merinnen von der neuen Form des Online-Lernens 
begeistert waren.
Mit Unterstützung der Baden-Württemberg Stiftung 
wurden die Online-Module so überarbeitet, dass sie nun 
auch einzeln angeboten werden können. 
Zwei dieser Module hat die HFU Akademie im vergan-
genen Frühjahr im Auftrag der Dualen Hochschule für 
Studentinnen im Rahmen des Crossmentoring-Programms 
"CroMe" durchgeführt. 

Zur WebQuest-Methode
Den Kern dieser Online-Methode bilden praxisnahe 
Aufgaben, die allein oder in Gruppen bearbeitet werden. 
Das Internet dient dabei nicht nur als Informationsquelle, 
sondern auch als Lernwerkzeug, über das Informatio-
nen aufbereitet und strukturiert werden, aber auch der 
Austausch mit dem Trainer und anderen Mitgliedern der 
Lerngruppe stattfindet. Die Teilnehmerinnen nutzen dabei 
verschiedene Werkzeuge wie Foren, Wikis, gemeinsame 
Ablageordner sowie einen virtuellen Gruppenraum. 
Durch die Arbeit an den Aufgaben wird gleichzeitig 
gelernt. Die Trainer begleiten die Teilnehmerinnen bei der 
Aufgabenbearbeitung sowie bei der Beurteilung 
der Arbeitsergebnisse. 

Das Modul „Meine Karriere planen gestalten“ 
In diesem WebQuest wurde anhand von Leitfragen eine 
Vision zu ihrer beruflichen Karriere entwickelt. Begleitet 
wird das Lernen durch wöchentliche Online-Meetings, in 
denen der Stand der Aufgabenbearbeitung besprochen 
wird, und die Trainerin weiteren Input zum Thema gibt.

Das Modul „Führen“ 
Mit diesem WebQuest werden die Teilnehmerinnen für 
künftige Führungsaufgaben sensibilisiert. 
Die Teilnehmerinnen lernen Führungsstile kennen und 
wählen einen Stil aus, der ihrem eigenen Verständnis von 
Führung entspricht. Anschließend definieren die Teil-
nehmerinnen die notwendigen Schlüsselqualifikationen 
von Männern und Frauen in Führungspositionen und gehen 
der Frage nach, ob es Unterschiede zwischen männlichem 
und weiblichem Führungsverhalten gibt. Die erarbeiteten 
Positionen werden in Teams diskutiert und das Ergebnis in 
einer gemeinsamen Präsentation im virtuellen 
Klassenraum dargestellt. Die Module können online 
oder in Kombination mit einem Präsenztag durchgeführt 
werden. Bei einer reinen Online-Veranstaltung werden 
begleitend wöchentliche Online-Meetings angeboten. 
Das Modul „Führen“ wurde dabei durch Vorträge der 
Trainerin zu den Themen „Typisch Chef – typisch Chefin?“, 
„Wie Gespräche und Verhandlungen führen?“ und 
„Elegant schlagfertig sein!“ bereichert.

Das Projekt CroMe wird über das Ministerium für Arbeit 
und Sozialordnung, Familie, Frauen und Senioren 
Baden-Württemberg so wie aus Mitteln des Europäischen 
Sozialfonds gefördert.

Dr. Thomas Jechle, Karen Markowski, HFU Akademie
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Freizeitreferate an der HFU

Zumba
Zwei Studentinnen der Fakultät Digitale Medien leiten seit 
dem Wintersemester 2012/13 das neue Zumba Referat 
an der Hochschule Furtwangen. Jeden Mittwoch tanzen 
seither über 100 Studenten in der Aula zu rhythmischer 
Latino Musik. 

Zumba ist eine neue Tanz-Sportart und sehr beliebt. Er 
kombiniert Aerobic mit lateinamerikanischen sowie inter-
nationalen Tänzen. Vor allem Frauen schwören auf Zumba. 
Bis zu 1000 Kalorien kann man mit Spaß und cooler Musik 
verbrauchen. Die Männerquote ist zwar gestiegen, aber 
trotzdem sind über 80% der Teilnehmer weiblich. Vor 
allem die Männer, die meinten es sei „was Lockeres“, sind 
am Ende des Tanzes total fertig. 
Deswegen sind Männer herzlich eingeladen mitzu-
machen. Da der Termin bei Veranstaltungen oder Feier-
tagen verschoben wird, raten die Veranstalterinnen sich 
in der Facebook- Gruppe: „Zumba HFU“ einzutragen, um 
Neuigkeiten mitzubekommen. 
„Wir freuen uns auf jedes neue und neugierige Gesicht“, 
so Hasret und Amy.

Hasret Dogan, DM Studentin
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Volleyball
An der Hochschule Furtwangen werden zahlreiche Frei-
zeitreferate angeboten. Eines davon ist Volleyball. Jeden 
Mittwoch von 18 bis 22 Uhr wird in der Sporthalle der 
Robert-Gerwig-Schule in Furtwangen Volleyball gespielt. 
Die maximale Teilnehmerzahl ist auf 21 Personen be-
schränkt, da auch nur ein einziges Spielfeld vorhanden ist. 
Zur besseren Koordination gibt es eine Gruppe auf Face-
book namens „Volleyball HFU“ – dort können sich Interes-
sierte jede Woche in zwei Listen eintragen. Zwei, weil es 
zwei Gruppen gibt: Gruppe 1 von 18 bis 20 Uhr und Gruppe 
2 von 20 bis 22 Uhr. Ob Anfänger oder Fortgeschrittener, 
jeder kann einer Gruppe beitreten, sich in einer der Listen 
eintragen und am Volleyballreferat teilnehmen. 

„Ich sehe es als gute Abwechslung zum Unialltag, mit 
netten Leuten Volleyball zu spielen.“ 
Marvin Kranz, AIB Student

„Eine nette Gruppe, in die man sehr kollegial aufgenom-
men wird und gute Tipps zur Volleyballtechnik bekommt. 
Außerdem ist das Training der perfekte Ausgleich 
zum Studium.“ 
Alea Probst, MKB Studentin
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Die seit über 160 Jahren andauernde erfolgreiche Bil-
dungsreise der Hochschule Furtwangen war nur möglich, 
weil sich die Hochschule ihrer regionalen, sozialen, ökono-
mischen und ökologischen Verantwortung stets bewusst 
war. Auch mit dem Studium Generale, welches aktuell mit 
der Metapher "Nachhaltigkeit im Gepäck" verknüpft wird, 
will die Hochschule einen Beitrag dazu leisten, auf bereits 
Bestehendes aufbauen und es im Sinne der nachhaltigen 
Entwicklung weitertragen.

Da es bei nachhaltiger Entwicklung 
insbesondere darum geht, den Blick 
über den Tellerrand zu wagen und den 
Umgang mit Komplexität zu lernen, ist 
das Studium Generale geradezu prä-
destiniert, hier „zuzuarbeiten“. Denn 
das Themenspektrum des Studium 
Generale kennt kaum Grenzen. Die 
Hochschule möchte unter anderem 
dazu anregen, sich aktiv mit interdis-
ziplinären Fragen der nachhaltigen Entwicklung auseinan-
derzusetzen. Die Referentinnen und Referenten kommen 
aus den unterschiedlichsten Bereichen der Gesellschaft. 
Regelmäßig sind Wissenschaft, Privatwirtschaft, Politik 
sowie Kunst zu Gast. 

Viele interessierte Zuhörerinnen und Zuhörer nutzen jedes 
Semester immer wieder die Chance zum Wissenserwerb. 
Sie erfahren Neues, Anregendes und manchmal auch Irri-
tierendes und können dabei interessante Persönlichkeiten 
aus der Nähe erleben. Alle Studierenden, Professorinnen 
und Professoren, Beschäftige, Bürgerinnen und Bürger 
sowie Gäste aus der Region sind zu den Vorträgen einge-
laden. Der Eintritt zu allen Veranstaltungen ist frei. Eine 
Anmeldung ist nicht erforderlich. Am Campus Furtwangen 
sind die Vorträge donnerstags um 20 Uhr, am Campus 
Schwenningen mittwochs um 18 Uhr.
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Nachhaltigkeit im Gepäck
Studium Generale der Hochschule Furtwangen 

Informationen zu aktuellen Vorträgen
 
Referat für Nachhaltige Entwicklung
http://www.hs-furtwangen.de/willkommen/die-hochschu-
le/nachhaltige-entwicklung.html

Studium Generale 
http://www.hs-furtwangen.de/willkommen/weiterbildung/
weiterbildung-an-der-hfu/studium-generale.html

Angebot für HFU Studierende
Studierende der HFU können sich 
das Studium Generale auch als 
Wahlpflichtfach anrechnen lassen. 
Hierzu müssen zwölf Veranstaltungen 
besucht werden. Bei dem Besuch des 
ersten Vortrags erhalten Studierende 
ein Laufblatt, in dem sie die besuch-
ten Vorträge eintragen und danach 
abzeichnen lassen können.

 
Des Weiteren muss das Fach als Wahlpflichtfach in dem 
Semester, in dem die Ausarbeitung abgegeben wird, beim 
Prüfungsamt angemeldet werden und eine Ausarbeitung 
zu einem vorgegebenen Vortrag erstellt werden. Die 
Ausarbeitung hat einen Umfang von circa 15 Seiten und 
das Thema kann frei gewählt werden. Die Abgabe der 
Ausarbeitung ist spätestens am Ende der Vorlesungszeit 
fällig. Überdies sind alle Vorträge im Rahmen des Studium 
Generale auch für das Ethikum anrechenbar. Das Ethikum 
wird von der landesweiten Online-Akademie des Referats 
für Technik- und Wissenschaftsethik (rtwe) vergeben. 
Es bescheinigt die quantitative und qualitative Aus-
einandersetzung mit den Themenfeldern Ethik und/oder 
nachhaltige Entwicklung. 

Dr. Michaela Hölz, Studium Generale HFU
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Gute Laune Furtwangen
Campus Fernsehen an der Hochschule

Kennen Sie das Video „Timelapse – In Furtwangen ist was 
los“? Die filmische „Liebeserklärung“ von drei Studie-
renden an Furtwangen und die Hochschule ist die bisher 
meist gesehene Produktion des HFU Campus Fernsehens. 
Über 7500 Mal wurde der Film seit November 2012 ange-
klickt. GLF Campus TV ist eine Lehrveranstaltung an der 
HFU, die die Studierenden aller Fakultäten als Wahlfach 
belegen können.
 
Im Laufe eines Semesters 
lernen sie, in Teams sende-
fähige Fernsehbeiträge zu 
produzieren und bekommen 
einen Einblick in die Pro-
duktion einer Live-Sendung. 
Das ist eine Besonderheit 
von GLF Campus TV. Nur die 
Filmbeiträge werden vorpro-
duziert, die Moderationen 
und Interviews dagegen sind 
live. Und das macht es 
spannend: Versprecher 
können nicht wiederholt 
werden, aber die Interaktionsmöglichkeiten mit dem Publi-
kum sind vielfältig und beleben die Sendung. 

Über einen Chat können Fragen an die Gäste der Sendung 
gestellt werden, und über Facebook werden Zusatzinfor-
mationen geliefert und Rückmeldungen der Zuschauer 
eingeholt. Die Ideen für Filme entstehen in den Köpfen der 
studentischen Redaktionsmitglieder. Dabei drehen sich die 
Themen keineswegs immer um Furtwangen. 
Die Studierenden testen das Badeparadies in Titisee, 
portraitieren einen jungen Modedesigner aus Gütenbach 
oder beschäftigen sich mit der Nutzung von Medien im 
Alter.  Das Ziel: eine gelungene Mischung aus Information 
und Unterhaltung. 

Am Anfang steht die Idee, aus der ein Film werden soll. 
Fakten müssen recherchiert und Gespräche mit Experten 
und potentiellen Protagonisten geführt werden. Bis sich 
nach und nach ein Konzept für den Film herauskristalli-
siert. Anschließend gilt es, den Dreh zu organisieren und 
durchzuführen und den Film in der Postproduktion fertigzu-
stellen. Danach geht die Arbeit rund um den Film weiter. 

Für die Sendung muss 
eine Anmoderation 
formuliert werden. Ein 
Teaser soll möglichst viele 
Zuschauer auf die Sen-
dung neugierig machen: 
PR-Arbeit für GLF Campus 
TV und seine Filme. 

Neben der Begleitung 
und Anleitung durch 
betreuende Professoren 
und Mitarbeiter stehen 
den Studierenden auch 
kostenlose Seminare 

des baden-württembergischen Hochschulfernsehens HD 
Campus zur Verfügung, wie beispielsweise Sprech- oder 
Moderationstraining. HD Campus ist ein Förderprojekt 
der Landesanstalt für Kommunikation und verfügt über 
einen Kanal im digitalen Kabelfernsehen sowie eine 
Mediathek, in denen GLF Campus TV seine Filme 
ebenfalls veröffentlicht. 

Weiterführende Links: 
http://www.GLFtv.de
http://www.hd-campus.tv 

Ada Rhode, Fakultät Digitale Medien
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Studieren und wohnen in Furtwangen

Das Angebot an Unterkünften ist in Furtwangen vielfältig, 
nicht so teuer wie an anderen Hochschulstandorten und 
reicht von privaten Angeboten bis hin zu Wohnheimen
für Studierende.

Der Biberbau
Der Biberbau – drei Holzhäuser, die sich nur vom 
Innendesign minimal unterscheiden. Es gibt ein grünes, 
blaues und rotes Haus, alle drei zeigen jeweils in andere 
Himmelsrichtungen. Schnell wurden diese drei Häuser 
durch einen überdurchschnittlichen Geräuschpegel und 
wöchentliche Partys zum Gesprächsthema der Stadt. 
Trotz mittlerweile strikteren Regeln lässt es sich im seit 
dem Wintersemester 2011 existierenden Biberbau, hervor-
ragend leben. Jedes Haus ist unterteilt in drei WG’s, und 
ein gemeinschaftlicher „Garten“ sorgt für Sommerfeeling. 
Mittlerweile gleicht die Gemeinschaft im Biberbau einer 
Großfamilie und infolgedessen ist die Anfrage
dauerhaft groß.

Das Albert-Schweizer-Kollege ASK
Einen schönen Ausblick über Furtwangen bietet das Stu-
dentenwohnheim ASK. Jedes der sechs Stockwerke hat 
eine eigene Küche, Duschen, WCs und einen 

Gemeinschaftsraum, welchen sich die Bewohner teilen. 
Im Erdgeschoss ist circa einmal in der Woche die 
Partylounge für alle Bewohner sowie für auswärtige 
Besucher geöffnet. Wer trotz des stressigen Studenten-
alltags noch etwas Freizeit findet, kann sich im Fitness-
raum im Keller austoben, oder man stellt sein Können 
beim Tischkicker unter Beweis. Zudem ist das ASK auch 
„Heimat“ von einigen Internationals, und so steigen einem 
beim Gang durch das Treppenhaus die Gerüche von 
verschiedensten kulinarischen Köstlichkeiten in die Nase. 

Wohngemeinschaften (WG’s)
Abgesehen von den Wohneinrichtungen des Studen-
tenwerks und privater Anbieter gibt es in Furtwangen 
zahlreiche Wohngemeinschaften in allen Größen. Sie sind 
ein Ort, an dem Studierende  zusammen leben, lernen, 
kochen und feiern. Obwohl die meisten WG’s nach dem-
selben Prinzip funktionieren, vermitteln sie nach außen 
unterschiedliche Erscheinungsbilder. Auch in der Namens-
gebung sind die Bewohner sehr kreativ. So findet man in 
Furtwangen die Hausdrachen WG, die Awesome WG oder 
die Chefetage.

Andreas Winter, Benedikt Kellenberger, Torben Schulz, 
WING Studenten
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In the heart of the Black Forest
 
“Life in Furtwangen is about meeting new people, 
drinking world’s best beer and studying” 
(Aniketa, India)

The picturesque town of Furtwangen, with its 9,250 
inhabitants, is home to the Hochschule Furtwangen – Furt-
wangen University 
of Applied Sciences 
(HFU) – one of the 
top ranked universi-
ties in Germany and 
the first in Germany 
to introduce Compu-
ter Sciences into its 
program.

Originally founded in 
1850 as the Groß-
herzogliche Badische 
Uhrmacherschule 
(the Archduke of 
Baden’s Clockmaker school), the next development was in 
1947, when it was called the Staatliche Ingenieurschule 
(State Engineer’s school). 
In 1971 it was officially called the Fachhochschule 
Furtwangen, which was then changed to Hochschule 
Furtwangen in 2005.

Currently the HFU boasts 5642 national and international 
students studying in Bachelor and Master programs in 10 
subject areas. They are taught by 165 professors and 270 
lecturers and can choose between 38 different courses 
of study. The main campus is still in Furtwangen, but 2 
further campuses – in Schwenningen and Tuttlingen – 
were founded in 1988 and 2009 respectively. 

Another important aspect is the number of international 
partner universities – 142 at last count and still growing. 

“Furtwangen is the most beautiful region in 
Germany” (Ahas, Pakistan)

Apart from attending lectures and studying, students can 
also look forward to many leisure time activities in 

Furtwangen. The town 
has its own ski slope – 
the Staatsberg – where 
students can take skiing 
lessons in the winter 
and practice their 
downhill skills in the 
summer. The Black Fo-
rest is one of the most 
popular tourist areas in 
Germany and there are 
excellent opportunities 
for sightseeing, such as 
the waterfall in Triberg, 
the German Clock-road 

with the world’s largest cuckoo clock in Schonach and 
the Panorama Road B 500, which passes through beau-
tiful landscapes. The Brend and the Feldberg, the tallest 
mountains in the Black Forest, are also very near and offer 
breathtaking views of the area. Furthermore, the conve-
nient location means that not only cities such as Freiburg 
and Villingen-Schwenningen are easily reachable, but also 
France and Switzerland.
All these aspects are highly appreciated by the interna-
tional students (715 in the summer term 2013), who – 
despite the initial culture shock due to heavy snow, short 
summers and lack of spicy food – speak very positively 
about their experiences here, as can be seen from their 
reactions in the interviews. In short, studying at the HFU is 
an enriching experience in every way. 

Jyotika Dalal, English Coordinator Language Center HFU
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GRUPPE DREI
WERBUNG

Schnell hohe Aufmerk-
samkeit erzeugen 
und die Nachfrage 
steigern:
effiziente Werbung!

GRUPPE DREI
STANDORTMARKETING 

Kommunen, Regionen, 
Destinationen zur 
Marketing-Exzellenz 
bringen und erstklassig
in Szene setzen.

GRUPPE DREI
STRATEGIE

Strategische Marken- 
positionierung mit 
Tiefgang. Intelligente 
Zielgruppenaffinität für 
nachhaltige Präsenz.  

GRUPPE DREI
MANUFAKTUR

Unikate für Sie! 
Nichts von der Stange!
Handwerklich perfekte 
Kommunikation –
egal welches Medium.

GRUPPE DREI
TOURISMUS

Kompetenzsteigerung,
Gästezuwachs, 
mehr Wertschöpfung 
durch modernes 
Tourismusmarketing.

GRUPPE DREI
DIENSTlEISTUNG

Seit über 20 Jahren  
erfolgreich bundesweit
am Markt. Zuverlässig, 
pünktlich, zertifiziert.
DIN EN ISO 9001/2008

GRUPPE DREI
ORGANISIERT

110 Top-Agenturen 
Deutschlands gehören 
dem Spitzenverband 
dieser Branche an.
Dabei: GRUPPE DREI.

GRUPPE DREI
INDUSTRIE

Innovative, strategische 
Kommunikation zu 
innovativen Produkten.
Medienvielfalt optimiert 
auf Wirtschaftlichkeit.

GRUPPE DREI
MODERATION

Innenmarketing oder 
Außenmarketing – wir 
moderieren Prozesse. 
Erfahren, kompetent 
und mit Zulerneffekt.
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